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No. 281. Donnerſtag den 29. November 1832. 


* RN u ß l an d. 
St. Petersburg, vom 17. November. — Unterm 


45ten v. M. haben Se. Majeftät nachſtehenden Ukas 


erlaſſen: „Um die Unruhen, welche im vergangenen 
Jahre die weſtlichen Gouvernements erſchuͤtterten, ſchnel⸗ 
ſer mit Vergeſſenheit zu decken, haben Se. Majeftät 
für gut befunden, denjenigen Landeskindern daſelbſt, die 
nicht zu den Raͤdelsfuͤhrern gehörten, ſondern mehr aus 
Verblendung und auf böſe Einfluͤſterung, als aus Vorſatz 
ſich vergangen haben, neue Merkmale Kaiſerl. Gnade 
zu geben, gleichzeitig aber auch Maßregeln zur moͤglichen 
Verminderung der Zahl der in Folge des Aufruhrs an⸗ 
haͤngigen Sachen und zur Beſchleunigung ihrer Ab⸗ 
machung zu ergreifen und demnach verordnet: 1) Bei 
den Unterſuchungs⸗Kommiſſtonen in den Weſt⸗Gouverne⸗ 
ments das Gerichts: Verfahren hinſichtlich der ſchon ans 
haͤngigen Sachen nach den einmal feſtgeſtellten Grunds 
Regeln fortzuſetzen, allein von nun an durchaus in keine 
»Nachforſchung neuer Enthuͤllungen, welche die Ausſage 
der Angeklagten oder der Gang der Unterſuchung her, 
beiführen koͤnnte, einzugehen, mit Ausnahme des einzi⸗ 
gen Falles, wenn dieſelben ſich auf bisher noch under 
kannte Nädelsführer oder Hauptaufwiegler beziehen. 
2) Allen ohne Ausnahme, die, nach Maßgabe ihres 
Antheiles am Aufſtande, zur dritten Kategorie der 
Staatsverbrecher gehoͤren, mit Einſchluß derer ſogar, die 
bereits dem Gerichte übergeben find, Verzeihung ange⸗ 
deihen zu laſſen und alle auf fie bezuͤglichen Unterſuchun⸗ 
gen und Prozeſſe unverzuͤglich niederzulegen, auch wenn 
unter jenen ſich welche befänden, die erſt nach Verfluß 
der Gnadeufriſt auf ihre Poſten zurückgekehrt oder eins 
geholt wären. 3) Unterſuchungs⸗Sachen und “Berichtes 
Urtheile, in Betreff der zur zweiten Kategorie der Em; 
pörer gerechneten Individuen, diejenigen ausgenommen, 
welche nach der bisher beſtandenen Ordnung bereits zum 


Oberbefehlshaber der Affen Armee gelangt ind, hinfort 
der ſchließlichen Prüfung und Beftätigung der reſp. 
Militair-Gouverneure, im Gouvernement Minsk aber, 


wo jetzt kein ſolcher reſidirt, des daſigen Civil⸗ Gouverneurs 


vorzubehalten. 4) Jenen hoͤchſten Orts⸗Obrigkeiten zu⸗ 
gleich zu geſtatten: in Fallen, wo das moraliſche Ge⸗ 
wicht der Schuld irgend eines Verbrechers der erwaͤhn 
ten Kategorie durch beſondere beachtungswerthe Umſtände 
verringert wird, bei Kaiſerlicher Majeſtaͤt mit eigenen 
Vorſtellungen, hinſichtlich der Aufhebung der uͤber ſte 
zu verhaͤngenden Procedur und Confiscation ihrer Güter, 
oder der Linderung, oder gänzlichen Erlaſſung der von 
den Gerichten ihnen zuerkannten Strafen, einzukommen. 
5) Die bisherigen Anordnungen, in Betreff der Per⸗ 
ſonen, die ſich während des Aufruhrs in Dienſten ber 
fanden und der Auſtellung Solcher, die an dem Auf 
ruhr Theil genommen haben, auch inskuͤnftige gelten zu 
laſſen. 6) Desgleichen die Entſcheidungen, in Anſehung 
ſolcher Perſonen, die der erſten Kategorie der Empoͤrer 
angehoͤren, ohne Abaͤnderung in der Geſchaͤftsform, nach 
welcher die auf fle bezüglichen Sachen bis jetzt vor den 
Thron zu Entſcheidung getangen. 7) Die Beſitzthuͤmer 
ſoſcher Perſonen, welche wegen ihres Antheiles an dem 
Aufſtande eigenmaͤchtig Über die Grenze gegangen oder 
verſchollen find, und dadurch aller Anfpräche auf die 
Kaiſerl. Gnade verluſtig werden, den Beſtimmungen der 


Unterſuchungs⸗Kommiſſionen zufolge, dafern dieſelben von- 


den hoͤchſten Orts; Obrigkeiten beſtaͤtigt worden, unge⸗ 
fäumt dem Fiseus zuzuwenden, mit Ausnahme von ſol, 
chen Perfonen jedoch, deren Antheil am Aufſtande bloß 
darin beſtand, daß fie gemeinfchaftlich mit den Streif 
Parteien der Rebellen uͤber die Grenze gingen, oder die 
nach dem Grade ihrer Schuld zur dritten | 
Verbrecher gehören. 33 In Anſehung aller derjenigen 
Mieſchuldigen am Auſſtande, über welche vor Eingang . 


og \ 


ategorie der 


x 


dieſes Ukaſes bereits gerichtlich erkannt iſt und deren 
Urcheile ſchon beſcärigt find, letztere ſofort, ohne Nuͤck⸗ 
ſicht auf dieſe neuen Begnadigungen, zu vollziehen. 


Deutfdland. 


In Regensburg wurde am 19. November der Durch⸗ 
marſch von beiläufig 500 Mann Oeſterreichiſcher, nach 
Mainz beſtimmter Truppen erwartet. 

In Nuͤrnberg wird das alte Schloß, oder die ſoge⸗ 
nannte Feſtung, eingerichtet, um Sr. Majeſtaͤt dem Kb 
nige, jo oft er nach Nürnberg kommen wird, zur Ne 
ſidenz zu dienen: es iſt hierzu von der Regierung eine 
namhafte Summe angewirſen, die Stadt wird aber 
wohl das Doppelte aufzuwenden haben. 


F t 4 n er e i 


Paris, vom 19. November. — Die Oppoſitions⸗ 
Deputirten hielten vorgeſtern in dem von ihnen gemie— 
theten Lokale im Hotel Richelieu die erſte Verſamm⸗ 
lung, welcher ungefaͤhr 75 Mitglieder beiwohnten; ſie 
beſtimmten die Tage „ an welchen fie ſich wieder vers 
einigen wollten, und ernannten Herrn Salverte zum 
Praͤſidenten, die Herrn Comte und Cormenin aber zu 
Secretairen ihres Vereins. Zuletzt ward einſtimmig 
beſchloſſen, Herrn Laffitte als Kandidaten für die Prä⸗ 
ſidenten⸗Wuͤrde in der Kammer aufzuſtellen. 5 

Im Temps lieſt man folgende Betrachtungen über 
die HolländiſchBelgiſche Frage: „Ein neuer Verſuch 
des Holländifchen Geſandten bei Lord Grey, nach den 
von Preußen vorgeſchlagenen Grundlagen zu unterhau⸗ 
deln, iſt ohne Reſultat geblieben; ſein Antrag, die 
Citadelle binnen ſechs Wochen zu raͤumen, ward abge— 
wieſen, weil man ſah, daß er Zeit gewinnen wollte; 
dennoch ſcheint Herr van Zuylen keine Anſtalten zu 
treffen, London zu verlaſſen. Vielleicht hofft er auf die 
in der Eugliſchen Politik fo häufigen Veränderungen 
und auf den Ausbruch der Geſinnungen und Intereſſen 
des unzufriedenen Handelsſtandes. Die Verſammung 
der erſten Kauſteute der City giebt dieſen Beſchwerden 
und verletzten Intereſſen einen Kern, und da die Haͤup⸗ 

tet der Tories dieſelben unterſtuͤtzen, fo läßt ſich voraus 
ſehen, welchen Eindruck jene Verſammlung auf den 
ohnehin wenig zu dieſem Kriege geneigten Koͤnig machen 
würd, zumal wenn er erfährt, daß die Mannſchaft der 
mit gekaperten Hollaͤndiſchen Schiffen zuruͤckkehrenden 
Fahrzeuge von dem Poͤbel der Hafenftädte gemißhandelt 
worden find und daß die Expedition bei der Demokratie 
eben ſo wenig populair iſt, 
Doch das Engliſche Minifterium kann nicht mehr zuruͤck, 
da die Tories ſich für die Sache des Königs von Hol 
laud erk art haben: der Degen iſt gezogen. Uebrigens 
laſſen es die whigiſtiſchen Blötter nicht an Derlamatio. 
nen fehlen, um den Nattonalſtolz anzufachen; während 
das Eugliſche Volt ſeine Handeis, Verluſte beklagt, erin⸗ 


als bei der Ariſtokratie. 


nern jene Blatter daſſelbe daran, daß es für ein Volk, 
Napoleon und der Kontinental⸗Sperre Widerſtand 


das 
geleiſtet, ſchimpflich ſeyn würde, einem kleinen Koͤnige 


nachzugeben. Aber vor dem Handels Intereſſe muß der 


Stolz ſchweigen; die minifterielle Preffe, die zu Gunſten 


der Reform Verſammlungen von Hunderktauſenden zu 


Stande brachte, hat nicht bewirken konnen, daß die 
Nation auch nur die geringſte, 
Theilnahme zeigte, und ſollte ein 


der Expedition günſtige 
5 Sturm einige Engliſche 
Fregatten an die Kuͤſten der Nordſee werfen, fo wuͤrde 


ſich das Volk im ganz entgegengeſetzten Sinne äußern. 


Während die Eroͤffnungen des 
in London abgewieſen werden, 
zoͤſſche Regierung habe einen 


Hollandiſchen Geſandten 
verſichert man, die Fran 
geheimen Agenten mik 


dem Auftrage, die Unterhandlungen wieder anzuknuͤpfen, 


nach dem Haag geſandt; dieſer wird dort zu früh oder 


zu ſpät ankommen; zu fruͤh, weil wir noch nicht Sieger 
find, zu ſpaͤt, weil das Einruͤcken der 5 b 


der Entſcheidung der Waffen anheimgeſtellt hat. Geſtern 


find unſere Truppen uber die Grenze gegangen; bevor 


Armee die Frage 


ſie unter den Mauern von Antwerpen ankommen, kaun 
der Prinz von Oranien die Offenſiwe ergreifen; das 


Miniſterium ſchwebt uͤber dem Feldzugeplan der Hollam 


der in vollkommener Unwiſſenheit und das hieſige Diplo 
matiſche Corps weiß eben ſo wenig davon. Wenn wir 
gut unterrichtet 


e der Citadelle die 
in Europa einnehmen, oder die Hollaͤndiſ e 
marſchirt, wie im vorigen Jahre, A te 25 
dieſem Falle kann der linke Flügel der Franzöͤſiſchen 
Armee in Gefahr kommen, oder fie wirft ſich, nach 
einer Demonſtration gegen die Fronte unſerer Poſttio / 
nen, nach der Preußiſchen Grenze zu. Der Marſchall 
beurtheilt die Pläne der Holländer mit der Kuͤhnhelt 
eines in deu Schlachten genidten Auges; dieſe Pläne 
88 aber nicht ie verwegener Art. 
auch gewagte ſtrategiſche Bewegungen nutzen die 
Natur und Kunſt —— 0. ee 33 
unangreifbare Stellung gegeben hat, und da jie, 
ihre Fluͤſſe, Kanäle und Ueberſchwemmungen verſchanzt, 
ag den Vertrag vom 22. October für ſich haben, 
En RR Einfall in das Niederländische Gebiet un⸗ 
Der Baron Hyde de Meuville 
Schreiben an die Frau Herzogin von Berry erlaſſen: 
en = a November. — Mabame! ch war 
auf meinem Landgute mit der Wiederherſtellu inet 
Geſundheit beſchaͤftigt, als ich die Verhaftung Ew. Königl. 
Hoheit erfuhr. Sofort machte ich mich auf den Weg 
nach Paris, wo ich zu Ihren Befehlen fichel, und ber 
reit bin, mich nach Blaye zu begeben, inſofern Ew. 
Koͤnigl. Hoheit mir die Ehre erzeigen wollen, mich dort⸗ 
hin zu berufen. Ich mag nicht von meiner tiefen Ruͤh 
rung za Ihnen reden, mag es nicht verſuchen, sine 


5 find, fo hält der Kriegs Miniſter drei 
verſchiedene Combinationen für moͤglich; ze koͤn⸗ 
nen die Holländer Antwerpen beſetzen und unter den 


ſchoͤnſte und ſtaͤrkſte Stellung 


hinter 


Wozu ſollten ihnen 


hat das nachſtehende 1 


= Ta 


ſo erhabenen Muthe, wie dem Ihrigen, Troſt zuzu⸗ 
ſprechen. Sie wollen nicht, Si Sie Ba 
und ein einziger Troſt genügt Ihrer Seele. Sie wiſ⸗ 
ſen, daß jeder Mann von Muth Ihren Charakter be— 
wundert, und dem Adel wie der Reinheit Ihrer Ge⸗ 
ſinnungen Gerechtigkeit widerfahren läßt; auch wiſſen 
Sie, daß Jedermann, in deſſen Adern Franzoͤſiſches 
Blut fließt, zu welcher Meinung er ſich im Uebrigen 
auch bekennen mag, ſich zur Ehre ſeines Landes ſagt 
und wiederholt: Mindeſtens war es kein Fram 
zoſe, der Marie Karoline verrieth. Ew. 
Königl. Hoheit konnten ſich täuschen; doch wie ehren— 
werth iſt dieſer Irrthum! Sie glaubten, daß ein all⸗ 
gemeiner Krieg. ausbrechen wuͤrde; Sie erinnerten ſich, 
daß Ludwig XVIII. unglücklich genug geweſen war, 
nicht auf das Geheiß der fremden Mächte (denn Frank 
reich berief dieſen greßen König zuruck), ſondern gleich⸗ 
zeitig mit den fremden Truppen, die unſer ſchoͤnes Ba⸗ 
terland beſetzt hielten, in feine Staaten zurückzukehren; 
Sie wußten, wie ſchwer die Erinnerung an dieſe harte 
Nethwendigkeit auf dem Herzen der Bourbonen gelaſtet 
hatte, und wollten, daß Ihr Sohn, wenn der Himmel 
ihm den Thron feiner Vaͤter zuruͤckzugeben beſchloſſen, 
ein gluͤcklicheres Loos habe. In dieſer Abſicht faßte 
Ihr erhabenes Mutterherz den kuͤhnen, edeln Entſchluß, 
Frankreich vor einer neuen Invaſion zu bewahren, und, 
umgeben von Franzoſen — und allein von dieſen — 
dem legitimen Nachfolger von Frankreichs Koͤnigen, der, 
wo es ſich um das Recht handelt, dreien Tagen acht 


Jahrhunderte gegenuͤberſtellen kann, die Krone aufzu⸗ 
ſetzen. Sie bedürfen keines Vertheidigers. Wer könnte - 


über Sie richten?! Aber man will einen Staatsſtreich 
gegen Sie wagen. Wie koͤnnten nun diejenigen, die, 


ihren eigenen Geſetzen zum Trotze, eine Prinzeſſin, auf 


welche Frankreich mit Stolz hinblickt, gefangen halten, 
ihr einen Rechtsbeiſtund verweigern, wenn Ew. Königl. 
Hoheit aus Ihrem Kerker zu dem Lande ſprechen woll⸗ 
ten. Sollten Sie einen ſolchen wuͤnſchen, ſo geſtatten 
Sie mir, ich bitte inſtaͤndigſt darum, daß ich mich Ih⸗ 
nen als ſolcher antrage. Ich bringe Ihnen wenigſtens 
an Eifer und Hingebung Alles, was ein Ehrenmann 
und guter Franzoſe, der feinem Herrſcherſtamme eben ſo 
ſehr als ſeinem Vaterlande anhaͤngt, irgend zu bieten 
im Stande iſt. Ich habe die Ehre zu ſeyn u. ſ. w. 
(gez.) Hyde de Reuville.“ 

Es herrſcht die groͤßte Thaͤtigkeit im Kriegsamte, 
Vorgeſtern wurden Staffetten auf verſchiedene Punkte 


mit Befehlen zum Aufbruch fuͤr mehrere Garniſons⸗ : 
ch f N N ſprochen. Se. Koͤnigl. Hoheit trafen nun, in Beglei⸗ 


Regimenter im Suͤden abgeſandt. Die hieſigen ſollen 
zum 20ſten oder 21ſten fertig ſeyn, zum Oſtheer abzu— 
gehen, was mit großem Enthuſiaanus aufgenommen 


Der Conrrier frangai 
über die rg 


gierung unternommenen Seſtungs bauten eine Reihe von 


enthält feit einigen Tagen 


dem Magiſtrats⸗Saal geleitet, wo der 


Artikeln, deren Zweck dahin geht, zu beweiſen, daß der 
bei dieſen Bauten befolgte Plan weniger auf die Ver⸗ 
theidigung der Hauptſtadt gegen einen aͤußeren Feind, 
als auf die Bändigung der Hauptſtadt ſelbſt berechnet 
fey. Die France nouvelle bemerkt in Bezug auf 
dieſe Artikel, fie werde, ſobald die Reihe derſelben ger 
ſchloſſen ſey, zu deren Widerlegung auftreten. 

Wir haben bereits der Rückkehr des Schiſſes Etoile 
Pelaire von dem Wallſiſchfange erwähnt. Daſſelbe iſt 
ſehr hoch im Norden, etwa einen Grad noͤrblicher als 
die Nordkuͤſte von Spitzbergen geweſen. Es hatte dort 
eine permanente Kälte von 22 bis 26 Gr. auszuſtehen. 
Die Matroſen durften ihre Handſchuhe keinen Augen⸗ 
blick ausziehen; einer derſelben, der auf den Fockmaſt 
ſtieg, verlor dabei einen Handſchuh, worauf ihm in 
wenigen Minuten die Hand fo erſtarrte, daß er fih - 
nicht mehr halten konnte, ſondern herabſtürzte. Merk⸗ 
wuͤrdig war die Erſcheinung, daß einigen Matroſen die 
Oberflache des Auges foͤrmlich gefror. Sie klagten daun 
ſie koͤnnten nichts mehr ſehen, worauf der Arzt nur den 
kleinen Eisſcherben vom Auge loͤſte, um ſie herzuſtellen. 
Indeſſen erfolgten mehrmals ſehr gefaͤhrliche Augen⸗ 
Entzuͤndungen. Eine ſehr große Schwierigkeit machte 
die ewige Beweglichkeit der Magnetnadel; zwanzig neben⸗ 
einander geſtellte Bouffolen gaben keine beſtimmte Rich⸗ 
tung an. Die Nähe eines magnetiſchen Pols ſcheint 
dieſen Einfluß zu bewirken. 


En gl an d. 


London, vom 20. November. — Vorgeſtern ertheil⸗ 
ten Se. Majeftät zu Brighton dem Admiral Sir Mob. 
Otway eine Audienz und ſtatteten dann in Begleitung 
der Prinzeſſin Auguſta der Herzogin von Gloueeſter 
einen Beſuch ab, deren Geſundheit ſich zuſehends beſ⸗ 
ſert. Sir John Campbell, der vorgeſtern von Ports⸗ 
mouth hier anlangte, hatte an demſelden Tage die Chre, 
von Ihren Majeftäten empfangen zu werden. Geſtern 
Abend war Kinderball im Palaſt von Brighten, zn 


dem Ihre Majeſtäten die adelige Jugend eingeladen 


atten. 

5 Die hieſigen Blätter enthalten einen ausführlichen 
Bericht Über einen Beſuch, womit der Herzog v. Suſſex 
am vergangenen Mittwoch, den 14ten d., die Stadt 
Cheſter beehrte. Schon im November vorigen Jahres 


hatte der Herzog, als ihm in Eaton von dom Mayor 


und einer Corporation der Stadt Cheſter das Bürgers 
recht uͤberbracht wurde, dieſer Stadt einen Beſuch vers 


tung des Marquis v. Weſtminſter, des Grafen und des 
Capitains Grosvenor und eines Trupps der Yeomanıy 
von Eaton, unter dem Gelaͤute der Glocken und den 


Salven des Geſchuͤtzes am Mittwoch um 1 Uhr dort 
in der Umgegend der Hauptſtadt von der Mes 


ein, würden von den Sheri en und 
0 ffs e nebſt 8 


die Griechiſchen Angelegenheiten. 


einer Corporation, der Lord Biſchof Dr. Ainger und 
mehrere Geiſtliche und Edelleute verſammelt waren. 


Der Herzog ſah ſehr wohl aus, und die Bergluft in 


Wales ſchien ihm trefflich gedient zu haben. Der 
Mayor begrüßte deuſelben in einer Anrede und benach⸗ 
richtigte ihn, daß die Ceremonie der Buͤrgerrechts Ver⸗ 
leihung in dem anſtoßenden Saal, wo die Buͤrger ſeiner 
warteten, flattfinden ſolle. Hier angelangt, nahm der 


Herzog zur Rechten des Mayors Platz und wurde von 
der Verſammlung mit enthuſtaſtiſchen Freudenbezeigungen 


empfangen. Hierauf hielt der Maire noch eine kurze 
0 85 5 Herzog, und dann leiſteten Se. K. H. 
den vorgeſchriebenen Eid als Buͤrger der Stadt Cheſter. 
Nachdem ſodann der Herzog ebenfalls an die Ver ſanmn⸗ 
lung eine Anrede gehalten hatte, wurde derſelbe von 
dem Mayor in den Speiſeſaal geführt, wo ein glänzen 
des Mahl bereitet war. Als nach dem Toaſt auf das 
Wohl Sr. Majeſtaͤt die Geſundheit des Herzogs von 
Suſſer ausgebracht wurde, fügte der Mayor hinzu, daß 
die Stadt Cheſter es ſich zur hoͤchſten Ehre anrechne, 
in ihren Bürgers Archiven den Namen des Prinzen 
neben den Namen Sr. Majeſtaͤt des Königs der Bel 
gier, des Prinzen Wilhelm v. Gloceſter und anderer 


ausgezeichneten Perſonen ihren Nachkommen zu. übers 


liefern. Gegen Abend beſichtigte der Herzog noch die 
Merkwuͤrdigkeiten der Stadt und reiſte dann wieder 
nach Eaton zuruͤck. Am folgenden Tage wollte ſich der⸗ 
ſelbe von da nach Shugborough, dem Sitz des Grafen 
v. Lichfield, begeben und dort einige Tage verweilen. 


Der Spaniſche Geſandte, Ritter von Zea Bermudezz 


iſt endlich nach Madrid abgereiſt, wo er den hohen 
Poſten eines Conſeils Praͤſidenten erhältz. Ritter A. Lopez 
de Cordova verſieht bis zur Ankunft eines neuen Ge⸗ 
ſandten die Functionen als Geſchaͤftstraͤger. Der Schwe⸗ 
diſche Geſandte, Graf von Djoͤrnſtjerna, iſt mit dem 
Dampfſchiffe „Ramona“ von Hamburg hier angekom⸗ 
men; ebendaher iſt auch der Frhr. v. Mependorff mit 
Depeſchen aus St. Petersburg für den Fuͤrſten Liewen 
hier angelangt. In der diplomatiſchen Welt geht es 
ſtiller als gewoͤhnlich her. n na \ 
binets⸗Rathe hatte Lord Palmerſton eine Konſerenz mit 
den Fuͤrſten Liewen und Talleyrand, ſo wie dem Bayeri⸗ 
ſchen Geſandten, Freiherrn von Cetto, in Bezug auf 


Fuͤrſt Talleyrand giebt 

ſehr haͤufige Geſellſchaften. a 
1 8 Seiten laufen jetzt Adreſſen an den König 
ein, worin um Zuruͤcknahme der feindlichen Maßregeln 
gegen Holland gebeten wird. Dergleichen mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehene Adreſſen aus Colcheſter 
und Nottingham ſind dem Staats⸗Secretair fuͤr das 

Innere bereits zugeſandt worden. So 1 
In der Times lieſt man: „Es ſcheint große 
Verwirrung in der Art und Weiſe der Ausfuͤhrung 
des auf die Beſchlagnahme der nach Holland beſtimmten 
Schiffe bezuͤglichen Geheime ⸗Raths⸗ Befehls zu herrſchen, 


4500 


Vorgeſtern nach dem Ka⸗ 


man weiß nicht recht, ob aus Mangel an gehoͤrigen 


Inſtructionen, oder durch die Schuld der Beamten. 
Zweifelsohne iſt die Ausdehnung deſſelben auf Hol⸗ 


laͤndiſche Schiffe, welche ungeſalzene Fiſche an Bord 
haben, ein Irthum. Es ſtaͤnde dies geradezu im Wider 
ſpruch mit dem fruͤhern Gebrauch in dieſem Lande, 
ſelbſt wenn der Krieg unter ganz andern Umſtaͤnden, 
als die gegenwaͤrtigen, gefuͤhet wuͤrde. Zu Penzance 


ſcheint der Befehl ſo falſch verſtanden oder erklart wor“ 
den zu ſeyn, daß er zur Beſchlagnahme eines von 
Smyrna nach Rotterdam beſtimmten Oeſterreichiſchen 


Schiffs in dieſem Hafen führte. Auf die desfallſige Recla - 
mation des Kaiſerl. Oeſterreichiſchen General Kunſuls 
Herrn Rothſchild wurden jedoch geſtern Befehle ab 
geſandt, jenes Schiff augenblicklich wieder frei zu laſſen. 
Noch willen. wir nicht, ob daſſelbe Verfahren in Be 
zug auf die Holländiſchen Fiſcher Fahrzeuge beobachtet 
worden iſt, doch iſt es ſehr zu wuͤnſchen und kann in 


der That gerechter Weiſe nicht länger aufgeſchoben wer 
den. 


traͤchtigungen und Leiden unberechenbar vergrößern. 


Folge der Schwierigkeit, Kapitalien in der City ſicher f f 
unterzubringen, find die Schatzkammer⸗Scheine heute 
noch mehr geſtiegen. Die Fonds blieben ſtehen, zeigten 


jedoch geſtern eher eine Neigung zum Steigen.“ 
Aus Deal wird unterm 19ten d. gemeldet: 


Die Miniſter koͤnnen kein zu wachſames Auge 
auf die geringeren Details der Ausfuͤhrung diefer Ber 
fehle haben, ſonſt wuͤrden fie die unvermeidlichen Beein- 


„Der 


Talavera von 74 Kanonen ſoll am Freitag Abend mit 


ihre Zuflucht nach Sheerneß zu nehmen. Nur ſo viel 
iſt gewiß, daß man die beiden Schiffe geſtern Nachmit⸗ 


tags im Kanal der Königin fahren ſah; Kiel und Vor⸗ 3 
dertheil ſchienen ſehr beſchaͤdigt und das Takelwerk in 


großer Unordnung zu ſeyn. Die Seite der Sirene 


hatte dicht uͤber der Oberflaͤche des Waſſers das An⸗ 
ſehen, als ſeyen Loͤcher in dieſelbe geſchoſſen worden 1 
ſie ſoll in einer Stunde 
Die Franzoͤſiſche Fre⸗ 


und war mit Blei bedeckt; 
uͤber 3 Fuß hoch Waſſer ziehen. 
gatte Reſolu hat die Hollaͤndiſche Galeere die gute 


Hoffnung weggenommen und in den Hafen von Rams 


gate geſandt. Letztere kam von Norwegen und war 


nach einem Hafen bei Amſterdam beſtimmt, als ſie am 1 
vergangenen Mittwoch auf der Höhe des Texel in Be⸗ 
Das Brittiſche Linienſchiſſ 


Does genommen wurde. 
evenge von 78 Kanonen iſt nach der Hollaͤndiſchen 
Kuͤſte und die Korvette Satellite e 
nach Weſten abgeſegelt.“ 7 70 

„Aus Portsmouth wird unterm 19ten d. gemeldet: 
„Der Convay von 28 Kanonen, welcher am Sonnabend 


mit zwei Hollaͤndiſchen Kauffahrteiſchiffen in den Dünen 
angekommen war, wird morgen wieder nach ſeiner Sta⸗ 


tion in der Nordſee abſegeln. Die Fregatte Stag hat 


der Franzöſiſchen Fregatte Sirene, Admiral Villeneuve, 
zuſammengeſtoßen ſeyn, und beide Schiffe wurden da 
durch angeblich fo beſchaͤdigt, daß fie ſich genoͤthigt ſahen⸗ 


auf eine Kreuzfahrt 
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die Holländiſche Kauffahrtei-Brigg Harmonie aufgebracht, 
welche mit einer Ladung Koſſee und Zucker von Bata⸗ 
via nach Rotterdam ſegelte.“ 

In Bezug auf die Verordnung des Koͤnigs der Nie⸗ 


derlande hinſichtlich der Engliſchen und Franioͤſiſchen 


Schiffe in Hollaͤndiſchen Häfen, ſagt die Morning- 
Post: „Der König der Niederlande hat eine Verfügung 
erlaſſen, von der man in der That ſagen kann, daß ein 
heroiſcher Geiſt der Seelengroͤße und der Gerechtigkeit 
aus ihr athmet, und die das Betragen der Regierun⸗ 
gen, welche Holland angreifen, in einem noch dunklern 
und gehaͤſſigern Lichte erſcheinen laſſen. Frankreich und 
Eugland haben gegen den König von Holland und ‚feine 
Unterthanen Alles unternommen, was jede in ſeiner 
Macht ſtehende Repreſſalie rechtfertigen wuͤrde; aber 
ſolche Repreſſalien haͤtten den Kaufleuten jener beiden 
Länder große Verluſte zugefügt, und vielleicht zahlreiche 
Bankerotte herbeigeführt, welches für die Engliſchen 
Kaufleute um fo härter geweſen ſeyn würde, da fie die 
Maßregeln ihrer Regierung im hoͤchſten Grade mißbil⸗ 
ligen. Dieſe Ruͤckſicht genügte, um den wahrhaft großen 
Mann, in deſſen Händen gluͤcklicher Weiſe das Geſchick 
Hollands in dieſer Zeit der Pruͤfung liegt, zu veranlaſ⸗ 


ſen, eine außerordentliche und beiſpielloſe Achtung für. 


das Privateigenthum an den Tag zu legen, und auf 
ieſe Weiſe, fo weit es durch fein hohes Deiſpiel in 
er Macht ſteht, die praktiſche Lehre der Pluͤnderung 
und Seeraͤuberei zu neutraliſiren, welche andere Mächte 
ſich zu verbreiten bemuͤhen.“ 
Geſtern ſegelte die Luſitania von Broomielaw, mit 
172 Mann an Bord, nach Porto ab; im Laufe der 
Woche wird der Rival mit 472 Mann eben dahin 
abgehen. 0 Se i 
In einem Schreiben aus Porto vom Iiten d. heißt 
es, daß, fo wie das Linienſchiff Dom Pedro, früher 
der Duke of Wellington, dort ankomme, Admiral Sar⸗ 
torius ſeine Flagge auf demſelben aufziehen und mit 
dem Reſt des Geſchwaders abſegeln werde, um Liſſabon 
zu blokiren. 2 ; 
Im Albion lieſt man Folgendes in Bezug auf die 
Herzogin von Berry und Dom Miguel 's Anleihe: 
„Wir meldeten vor einiger Zeit, auf die beſte Autorität 
geſtuͤtzt, die genauen Details hinſichtlich der fuͤr Dom 
Miguel in London und Paris negoziürten Anleihe von 
40 Millionen Franken. Mehrere Franzoͤſiſche Zeitungen 
haben vor wenigen Tagen behauptet, dieſe Angelegenheit 
ſtehe mit der Verhaftung der Herzogin von Berry in 
genauer Verbindung; dieſe habe an der Anleihe Theil 


genommen und zum Dank dafür von dem Könige von 


Portugal das Verſprechen erhalten, daß er ihr 40,000 
Gewehre ſenden wolle. Hr. Jauge, einer der Kontrahen— 


ten des Anlehens, fügt man hinzu, ſey verhaftet wor⸗ 


den, weil er ſich zu dieſer Unterhandlung hergegeben 
und den Verraͤther Gonzaga in dieſer Sache mit einem 
Auftrage der Herzogin nach Liſſabon abgefertigt habe. 


— 


Wir brauchen wohl kaum die Laͤcherlichkeit dieſer Ges 
ſchichte auseinanderzuſetzen. Die Herzogin, welche ſelbſt 


des Geldes bedurfte, ſoll noch an Dom Miguel Geld 


eliehen haben, und dieſer, der gewiß keine uͤberfluͤſſige 
Senchh hat, hätte der Herzogin eine Anzahl 19955 
zukommen laſſen, zu einer Zeit, wo er ſelbſt fie hoͤthſt 
noͤthig brauchte, um die Portugieſiſchen Rekruten damit 
zu bewaffnen. Es wäre doch wahrlich viel einfacher für 
die Herzogin geweſen, was ſie bedurfte, geradesweges 
von unſeren Fabriken in Birmingham anzukaufen, die 
ſie damit fuͤr Geld gewiß eben ſo bereitwillig verſorgt 
haben wuͤrden, wie im vorigen Jahre die Herren Soult 
und Gisquett. Wir haben der Quelle dieſer ſeltſamen 
Nachricht nachgeforſcht und auf einem ſehr authentiſchen 
Wege Folgendes darüber. erfahren: Die Anleihe für 
Dom Miguel wurde in London eingeleitet und kon⸗ 
trahirt, unb es vereinigten ſich mehrere Häufer dazu, 
fo daß die Obligationen zu gleicher Zeit am verfchiedes 
nen Europäifchen Boͤrſen erſcheinen werden. Hr. Jauge 
in Paris iſt einer von den Banquiers, die daran Theil 
nahmen, aber die Unterhandlung war rein finanziell 
und hatte durchaus nichts mit der Politik zu ſchaffen. 
Indeß hatte Herr Jauge, deſſen Anſichcen der Sache 
des alteren Zweiges der Bourbonen geneigt find, und 
der auch der Banquier der Herzogin von Berry iſt, 
auf ſeine eigene Hand eine Unterhandlung mit Dom 
Miguel angeknuͤpft und zu ſeinem Mittelsmann den 
wuͤrdigen Herrn gewaͤhlt, der durch den Verrath an 
der Herzogin von Berry eine Beruͤhmtheit erlangt hat, 
wie Heroſtrat im Alterthum. Aber der Gegenſtand die⸗ 
ſer Unterhandlung war nicht eine Ladung von Geweh⸗ 


ren, noch auch eine Darbietung von Hälfsmitteln zu , 


einem Buͤrgerkriege in Frankreich. Alle Dokumente 
uͤber dieſe Angelegenheit beweiſen, daß man von Dom 
Miguel bloß verlangt hatte, er ſolle zu Gunſten der 
verbannten Familie, zu welcher die Herzogin von Berry 
gehört, die jährliche Penſion von 20,000 Pfund wieder 
herſtellen, die ſein Vater Johann VI. den Bourbonen 
während ihres erſten Exils bewilligt hatte. Es’ iſt ſehr 
glaublich und natürlich, daß ein ergebener Anhänger der 
Bourbonen, wie Herr Jauge, dieſe Anleihe Dom Mi⸗ 
guel's, an welcher er Theil genommen hatte, als eine 
Gelegenheit benutzte, um ſeine Großmuth auf dieſe 
Weiſe in Anſpruch zu nehmen; dieſe Aufforderung jedoch 
war eine von der Anleihe ganz getrennte Unterhandlung 
und ſtand damit in gar keiner Verbindung, außer daß 
ſie gerade zu derſelben Zeit geſchah, und daß die An⸗ 
leihe Herrn Jauge auf den Gedanken gebracht hatte, 
jene Aufforderung an Dom Miguel zu richten. Es 


— 


wird ſich dies auf jeden Fall aus den gerichtlichen Ver⸗ 


handlungen ergeben, wenn die Verhaftung des Herrn 


Jauge dazu führen ſollte, was wir jedoch nicht glauben.“ 


Der Paſcha von Tripolis hat laut Nachrichten vom 
6ten v. Mes. beſchloſſen, allen Handel mit dem Hafen 


von Tripolis durch eine Blokade zu behindern, und die 
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Rhede von il Cueini dem Handel geöffnet; was er den 
Konſuln der befreundeten Maͤchte anzeigte, ſo wie, daß, 
wenn fie ſich in la Mescia niederlaſſen wollten, wo er 
ſeinen Aufenthalt habe, ihnen alle Bequemlichkeit ver⸗ 
ſchafft werden Ru, . 
„Der beruͤhmte Seeheld von Algier, Admiral Exmouth, 
liegt zu Teignmouth gefährlich krank darnieder. 


Es ſind Zeitungen aus Bombay bis zum 15. Juli 
hier eingegangen. Zu Buſhire hatte die Peſt nachge⸗ 
laſſen, aber in Bagdad richtete ſie, den letzten von dort 
eingetroffenen Nachrichten zufolge, noch immer furcht⸗ 
bare Verwuͤſtungen an. Herr Fenn, Oberſteuermann 
auf dem der Oſtindiſchen Compagnie gehoͤrigen Schiff 
„Marquis Camden“, wurde bei der Einfahrt dieſes 
Schiffes in den Hafen von Bombay durch einen Schuß 
von dem zur Aufrechthaltung der Quarantaine-Vorſchrif⸗ 
ten daſelbſt ſtationirten Schiff „Royal Tiger“ getoͤdtet. 
dan hat eine ſtrenge Unterſuchung in Bezug auf dieſen 
Vorfall eingeleitet. Politiſche Nachrichten enthalten 
jene Blaͤtter nicht. a 


Es ſind eine Reihe Chineſiſcher Zeitungen aus Can⸗ 
ton bis zum 6. Mai eingegangen. Im Innern von 
China wuͤrhet eine Rebellion, deren eingeſtandener Zweck 
es iſt, den Kaiſer abzuſetzen, und ſie hat bereits ſolches 
Schrecken verbreitet, daß man nur mit groͤßter Mühe 
Truppen gegen die Rebellen in's Feld ſtellen kann. 
Von einer aus 3000 Mann beſtehenden Abtheilung, 
welche die Rebellen angriffen, ſollen, wie es heißt, nur 
7 mit dem Leben davongekommen ſeyn. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 19. November. — Se. 
Majeſtaͤt der Koͤnig haben unterm 17ten d. eine Ver⸗ 
fuͤgung in Bezug auf die Bildung und Organiſation 
der Reſerve⸗Schutterei erlaffen, deren Anfang folgender⸗ 
maßen lautet: „Wir Wilhelm, ꝛc. ie. Mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf Unſere Verfuͤgung vom 11. October 1830 
in Betracht, daß die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kriegs; 

ſchiffe an unſeren Küften kreuzen, und daß eine Stan 
zoͤſiſche Armee in der eingeſtandenen Abſicht in Belgien 
einruͤckt, einen Vergleich, welchem beizutreten Unſere 
Ehre und das Intereſſe der Nation Uns abhielten, mit 
Gewalt zu ſichern; in Betracht, daß dieſe Umſtaͤnde es 
Uns zur Pflicht machen, alle durch unſere Inſtitutionen 
zur Vertheidigung des Bodens unſeres Vaterlandes vor⸗ 
1 Maßregeln zu ergreifen; angeſehen die Arti⸗ 
el 28 und 78 des Geſetzes vom 11. April 1827; ans 
geſehen den Bericht der Miniſterien des Innern und 
des Krieges, und auf den Bericht Unſeres vielgeliebten 
Sohnes, Admirals und kommandirenden Generals, ha⸗ 
ben beſchloſſen und beſchließen: Art. 1. Alle Mann 
ſchaften des erſten Aufgebots der aktiven und ſeßhaften 
Schutterei, die den beweglichen Corps noch nicht einver⸗ 


bereit halten, um bei dem erſten Signal nach den ihnen 


ii 
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leibt oder die auf andere Weiſe als in Folge der Ver- 
abſchiedung an ihren Heerd zurückgekehrt ſind, fo wie 
alle zum zweiten und dritten Aufgebot der Schuttere! 
gehoͤrige Mannschaften, ſollen augenblicklich und ohne 
Unterſchied in Bataillone formirt werden, unter dem 
Namen einer RNeſerve⸗Schutterel, und zwar nach der 
Reihefolge von Nummern, wie es in der dieſer Verf 
gung beigegebenen Tabelle bezeichnet iſt. Art. 2. Die 
Stabe der Bataillone ſollen an den in dem im erſten 4 
Artikel erwähnten Etat angegebenen Orten ihren Sit 
haben. Art. 3. Die Mannſchaften der Reſerve⸗Schut“ 
terei ſollen bis auf weitere Befehle in ihren betreffenden 
Gemeinden verbleiben, jedoch unter dem Befehl von zu 
ernennenden Offtzieren, und dürfen die Gemeinden mit hi 
mit Erlaubniß der Offiziere verlaſſen. Sie muͤſſen fd 


3 


en 


zu bezeichnenden Orten aufzubrechen.“ — Die ſechs 1 
folgenden Artikel dieſer Verfügung beziehen ſich auf die 
innere Organiſation der Schuttereien. Unter demſelben 
Datum iſt noch eine zweite Verfügung von Sr. Mh 
erlaſſen worden, wodurch die vorbereitenden Maßregel 
zur ſchleunigen Bildung dieſes Reſerve,Corps vorgeſchrie“ 
ben werden. f 74 
Auf Anlaß der geſtrigen Feier wurden in mehreren # 
ſeſten Platzen des Königreiches die metallenen Feldzugs 
Kreuze unter die Truppen vertheilt und den Garnijonen 
von Bergen op Zoom, Willemſtad, Breda, Herzogen“ 
buſch, Grave und Nymwegen folgender von dem Direk 
tor des Kriegsweſens, General-Lieutenant de Eerene 5 
unterzeichneter Tagesbefehl vorgeleſen: „Tapfere Krie - 
ger? Ihr werdet an dieſem feſtlichen Tage, an dem 
wir den Jahrestag unſerer geliebten Königin feiern, zur 
Belohnung für Eure treue Anhaͤnglichkeit an König 
und Vaterland mit dieſem Ehrenzeichen geſchmuͤckt. 
Die Freude und das Gluͤck, welche dieſes Feſt beſeelen / 
werden noch vermehrt durch die Ueberzeugung, daß Ihr 9 
dieſes Zeichen der Zufriedenheit von Eurem Könige ver? 
dient. Ihr habt in den Jahren 1830 und 1831 mit 


Muth und Ausdauer die Eurer Hut anvertrauten Platze 


bewahrt, die Bewegungen der Armee unterſtuͤtzt und au 
dieſe Weiſe zur Behauptung und Aufrechthaltung der 
heiligen Rechte des Vaterlandes beigetragen. Der Bor 
den der Niederlande und eben jene Rechte ſind von 
neuem bedroht. Vielleicht ſeyd Ihr berufen, Euren 
Arm mehr als jemals der Vertheidigung Eures Königs 
und Eures Vaterlandes zu weihen; nie war ein Auf, 
trag herrlicher und heiliger. Ihr werdet ihn unter den 
Befehlen Eurer würdigen Anführer ehrenvoll erfüllen. 
Das Erz der Kanonen, die unſeren Feinden abgenom⸗ 
meu wurden, wird nicht umſonſt auf Eurer Bruſt ſtrah⸗ | 
len. Ihr werdet mit Eurem Könige auf den Allmäch⸗ 
tigen bauen, und Euer Muth wird Euch zum zweiten⸗ 
mal eine reiche Ernte von Erkenntlichkeit ſowohl von 
Seiten Eures Koͤnigs als von Seiten Eures Vaterlan⸗ 


des erwerben. Es lebe der Koͤnig!““ 


” 


Geſtern, als an dem Tage, wo wir die Befreiung 
von dem Franzoͤſiſchen Joche alljährlich. feiern, empfingen 
wir die wichtige Nachricht von dem Einrücken einer 
Franzoͤſiſchen Armee in Belgien. Dieſe Kunde machte, 
obgleich wir ſie erwarteten, einen tiefen Eindruck auf 
die Gemuͤther. Allgemein war der Unwille über die 
Handlungsweiſe Englands und Frankreichs gegen unſer 
Land und jene Nachricht war ganz geeignet, der Rede 
des Finanz⸗Miniſters den allgemeinen Beifall zu ver⸗ 
ſchaffen, der ihr zu Theil geworden iſt. Wie man ver 
nimmt, find von dem Kriegs⸗Miniſterium die noͤthigen 
Befehle zum Zuruͤckrufen aller auf Urlaub befindlichen 
Mannſchaften von den Schuttereien wie von den übrir 
gen Truppen gegeben; auch werden den Studirenden 
ſämmtlicher Univerſitaͤten wieder Waffen gegeben werden, 
damit fir, wenn dies für noͤthig erachtet wird, zum 
Heere ziehen koͤnnen. Außer den von der Staats- 
Courant mitgetheilten beiden Koͤnigl. Beſchluͤſſen wegen 
Organiſation der Reſerve⸗Schutterei ſpricht man von 
einem Geſetz-Entwurf wegen Bildung des Landſturms. 


Die Garniſonen von Vlieſſingen und dem Fort Bath 
kind in den letzten Tagen anſehnlich verſtaͤrkt worden. 


Bei der auf der Schelde liegenden Flotte ſind einige 
Veränderungen in den Stellungen vorgegangen. Das 
Linienſchiff de Zeeuw hat auf der Höhe von Terneuzen 
Poſto gefaßt und die Korvette de Dolphyn ſich vor Bath 
aufgeſtellt; die Flotte iſt im Laufe der vorigen Woche 

eine Anzahl kleiner Fahrzeuge verſtäͤrkt. 5 


In Amſterdam hieß es an der Boͤrſe, unſere Fre⸗ 
atte der fliegende Fiſch, habe ein Franzoͤſiſches Kriegs; 
hrzeug genommen. 


Von Dombury (auf der Inſel Walcheren) wird ge⸗ 
meldet, daß vor dem ſogenannten Ooſtergat ein Liniens 
ſchiff, eine Fregatte und eine Brigg, deren Flagge man 
nicht habe erkennen koͤnnen, ſigna iſirt worden ſeyen. 
Am Nachmittage ſegelte das Linienſchiff nordwaͤrts weis 
ter; auch die Fregatte verlor man jpäter aus dem 
Geſicht. N ö 


Am 17ten d. hatte man vom Thurme von Grodereede 
fünf kleine Kriegsſchiffe, fern von der Küfte, ſignaliſirt. 
Im Laufe des Tages gewahrte man von demſelben 
Thurm, daß eine Kriegobrigg, die ſich vor dem Hafen 
aufhielt, vier Schiffe nahm, und nachher noch auf zwei 
andere Jagd machte. f 


Aus London wird unterm 16ten d. M. geſchrieben, 
daß man es der Fuͤrſorge und dem Eifer des dorti en 
Miederländiſchen General⸗Konſuls May zu verdanken 
25 daß fo wenig Hollöndiſche Schiffe in den Eugli⸗ 

chen Häfen mit Embargo belegt worden find, indem er 
den Befehlshabern derſelben nicht nur zeitig einen 
Wink gab, nach Haufe zu ſegeln, ſondern auch die 
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Feſtungswerke lehnt, zurückzieht. 


Lootſen -und Fiſcherboote miethete, um die ihnen auf 
der See En a Holländiſchen Fahrzeuge zu benach⸗ 
richtigen; hierdurch find manche der Falle entgangen. 
Seine Stellung als Secretair des dieſſeitigen Botſchaf⸗ 
ters am Londoner Hofe gab ihm hierzu die geeignetſten 
und ſchnellſten Mittel an die Hand. e 
In Deutſchen Zeitungen lieſt man: „Aus Ant 
werpen ſollen, wie Belgiſche Blaͤtter berichten, um dem 
Commandanten der Citadelle nicht den geringſten Vor 
wand zu einem Angriffe auf die Stadt zu geben, alle 
regelmaͤßigen Belgiſchen Truppen zuruͤckgezogen werden; 
das zweite und dritte Aufgebot der Buͤrgergarde uber, 
nimmt allein den Dienſt des Platzes, während die 
Beſatzung ſich in das verſchanzte Lager, das ſich an die 
Aber berechtigt ſelbſt 
dieſe Maßregel, ſofern dieſelbe zur Vollziehung kommt, 
zu der Erwartung, daß General Chaſſe die Stadt mit 
dem gedrohten Bombardement verſchonen wird? So 
lange die Belgiſche Flagge von den Thuͤrmen weht, 
gewiß nicht; da bei der Vertheidigung, wie bei dem 
Angriffe eines Platzes, nach dem bisherigen Kriegsge⸗ 
brauche, Alles, was dem Feinde auf irgend eine Weiſe 
Schaden und Abbruch zufügen key, erlaubt iſt. Bei 
der Belagerung einer Feſtung wird die Stadt, die von 
den Feſtungswerken eingeſchloſſen iſt, nicht deshalb bom⸗ 
bardirt, weill die Haͤuſer von feindlichen Truppen be⸗ 
ſetzt wären: denn bei den ſeltenſten Gelegenheiten iſt 
dieſes der Fall; ſondern um den Muth der Beſatzung 
durch den Anblick der Verheerungen, welche das Feuer 
anrichtet, zu brechen, und beſonders, um den Commen⸗ 
danten durch Ruͤckſichten der Menſchlichkeit zur Ueber⸗ 
gabe zu vermögen, da auch der entſchloſſenſte und 
tapferſte Soldat durch das Wehklagen der Sterbenden 
und Verwundeten, und noch ep durch die Noch 
einer wehrloſen Bevölkerung erſchüttert wird. Sollten 
dieſelben Mittel, wie barbariſch, wie entſetzlich fie auch 
fein mögen, welche bei dem Angriffe verſtattet ſind, 
nicht auch zu der Vertheigung erlaubt ſeyn? Nur in 
einem einzigen Falle wuͤrde das Bombardement der 
Stadt nicht bloß die Gebote der Menſchlichteit, die 
uberhaupt auf den Krieg wohl nur eine ironifche An, 
wendung finden, ſondern auch die Regeln des Krieges 
rechtes verletzen: nämlich dann, wenn die Stadt Ant; 
werpen die weiße Fahne aufſteckte und ſich förmlich an 
die Beſatzung der Citadelle ergäbe, oder, was ein noch 
wirkſameres Mittel zu der Abwendung aller feindfeligen 
Maßregel von Seiten der Citadelle wäre, wenn na 
dem Abzuge der Truppen die Püsgerſchaft ſich für 
ihren alten Gebiete erklärte, durch deſſen väterliche 
Vorſorge vor dem Abfalle der Belgier ihre Stadt blu 
hend und reich geworden war und in deffen Händen 
1 die Entſcheidung über ihr Seyn oder Nichtſeyn 
echt. Aber werden die Belgier, um Antwerpen zu 
tetten, es verlieren wollen?“ ER 


— 
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N e lg t e n. 
Brüſſel, vom 19. November. — In der heutigen 


Sitzung der Nepraͤſentanten-Kammer legte Herr Du⸗ 


mortier, als Berichterftatter der Kommiſſion den Ent⸗ 
wurf zur Adreſſe an den König vor, welcher im Weſent⸗ 
lichen nicht ſehr von den Worten und Wendungen der 


Thronrebe abweicht, ausgenommen die Stelle wegen der. 


fremden Einmiſchung, die folgendermaßen lauten ſoll: 
„Wenn Ew. Majeſtät zur Aufrechthaltung des Europaͤt⸗ 
ſchen Friedens die Maͤchte, welche den Traktat vom 
15. November garantirt haben, zur Ausführung deſſel⸗ 
ben haben veranlaſſen koͤnnen, ſo zweifeln wir nicht, 
daß dieſe Mächte, getreu ihren Verpflichtungen, ſich 
nicht auf einen bloßen Anfang der Ausfuͤhrung beſchraͤn⸗ 
ken werden. — Ew. Maſeſtäten werden ſicherlich Sorge 
dafuͤr tragen, daß dieſer Anfang der Ausführung nicht 
verderblich fuͤr Belgien werde. Auch werden Sie Sich 
vergewiſſert haben, daß das Aufgeben von Venloo und 
die Zerſtuͤckelung Limburg's und Luxemburg's nicht eher 
ſtattfinden, als bis Holland der Ausführung des Takta⸗ 
tes ſeine Zuſtimmung gegeben hat. In dieſem Falle 
wird die Nation mit Dankbarkeit die Früchte der Polis 
tik der Regierung arzehmen; ſollte es aber anders ſeyn, 
fo würde das Minkſterium die Geſinnungen der Kam⸗ 
mer verkannt haben, und dieſe koͤnnte nur gegen die 
vorläufige Räumung Limburg 's und Luxemburg's proteftis 


ren.“ — Die Diskuſſion über dieſen Entwurf wurde 


auf den folgenden Tag verſchoben. i 

Die Herzoge von Orleans und Nemours find heute 
mit den Regimentern der Avantgarde nach Mecheln ab⸗ 
gegangen. Die Prinzen reiſen zu Pferde an der Spitze 
ihrer Regimenter. ö 


Norgen wird ſich das Hauptquartier der Franzöſiſchen 
Armee in Merchem befinden, N 

Heute iſt die Brigade des General Simoneau, aus 
dem öten Huſaren⸗ und dem 4ten Jaͤger⸗Regimente bes 
ſtehend, und die des General Koeppfel, aus dem 19ten 
leichten und dem 18ten Linien⸗Regimente beſtehend, 
und eine Compagnie Sappeurs in Büffel eingeruͤckt. 
— Morgen werden zwei Batterieen Artillerie zu Fuß, 
eine Batterie reitender Artillerie, das 52ſte und 53ſte 
Linien Regiment und zwei Kuͤraſſier⸗Regimenter erwartet. 
Die Infanterie und Artillerie ſetzten ſogleich ihren 
Marſch fort, die Kavallerie wird in der Umgegend von 
Bruͤſſel kantonniren. 8 2 

In der Gazette Arlon lieſt man: „Geſtern Abend 
hat eine von Luxemburg kommende Eſtaffette dem Gene 
ral Tabor drei Depeſchen gebracht. Zwei Stunden 
darauf ging ein Courier von Arlon nach Bruͤſſel ab; 
die eine der Depeſchen bezog ſich auf die Angelegenheit 


des Herrn Pescatore. Die Deutſche Bundesverſamm⸗ 


5 Rom, vom 10. November, — Geſtern iſt Se. Ma} 9 


Verlobung Sr. a f 
Prinzeſſin Caroline von Savoyen gefeiert werden wird⸗ 


heit ſich auszeichnete, iſt endlich in fortwaͤhrenden Regen 


——————— 
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zung verlangt, daß Herr Pescatore binnen 8 Tagen in 
Freiheit geſetzt werde, und verſpricht dagegen. ſogleich, 
die Freilaſſung des Herrn Thorn zu bewirken. Wiß 
koͤnnen dieſe Nachricht verbuͤrgen.““ | 

Antwerpen, vom 19. November. — Heute Mor 
gen iſt ein Franzoͤſtſches Lancler⸗Regiment in der Vor 
ſtadt von Berghem angekommen, und nach Merchen 
gefühet worden, wo es Fantonnitungen beziehen fall 
Dieſes Regiment defilirte dicht unter unferen Mauern 
voruͤber. — Einige Stunden darauf kam ein ag) 
Regiment zu Pferde, eine Batterie leichter Artillerie 
und das 20fte leichte Regiment ebenfalls durch Berghem; 
an der Spitze derſelben befanden fich die Herzoge von 
Orleaus und Nemours. 125 "u 

Heute Morgen hörte man drei Kanonenſchuͤſſe von 
der Gegend von Burcht her. Man erfuhr bald, daß s 
eine Salutirung der Franzöſiſchen Fahne geweſen war. 
„Die Einwohner der Tete de Flandre haben von den 
Hollaͤndern den Befehl erhalten, ihre Haͤuſer zur Betz 
fügung der Truppen zu ſtellen. Auch hat maß ihnen 
auemofohlen, ihr Eigenthum und ihre Familie in Sicher / 
heit zu bringen. — 


„„ 
Genua, vom 3. November. — Capt. Seriulo, eh 
cher dieſer Tage aus Odeſſa, Konſtantinopel und Mal 
hier ankam, ſagt aus, daß er am 15. uguſt in letzterm 
Hafen von einem Griechiſchen Capttaln, welcher die 
Ruſſſiſche Flagge führte, erfahren habe, daß die Anzahl 
der in den ſchreckenvollen Tagen des 23ſten und 24ſten 
September im ſchwarzen Meere geſcheiterten Schiffe ſih 
im Ganzen auf 23 belaufe, namlich 20 Tuͤrkiſche Schiff 
1 Griechiſches, 1 Ruſſiſches und 1 Oeſterreichiſches. 
108 a e 


der König, von Neapel im ſtrengſten. Incognito hien 
eingetroffen. — Man glaubt, daß hier in Kurzem die 
Majeſtaͤt mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit den 


ie Witterung, welche durch lange ungewöhnliche Trocken ( 


uͤbergegangen. Die Nächte bieten furchtbare Erſcheinun⸗ 
gen dar, In der Nacht vom 7ten d. fiel ein Blitz in 
den Palaſt Barberint, ohne jedoch Schaden zu thun; 
in der Nacht vom Sten fiel dichter und großer Hagel, 
ſo daß am Morgen die Straßen und Daͤcher mit einer 
weißen Decke belegt waren. — — 

Am 12. November traf der Kardinal Hugo Spinola 
von Wien zurückkehrend wieder in Bologna ein, ud 
ſtieg im Apoſtoliſchen Segationspalaft ab. 


Beilage 


Beilage zu No. 2 
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Upfala, vom 7 November, — Zur Theilnahme 
an den Feſtlichkeiten, mit welcher die Univerſitaͤt den 
200 jährigen Todestag des großen Guſtav Adolphs zu 
begehen gedachte, waren Se. Königl. Hoheit der Kron, 
prinz, in Begleitung der Herzege von Schonen und 
Upland, am öten Nachmittags hier eingetroffen, empfan⸗ 
gen von den zu Odenslund verſammelten Studenten, 
unter deren Geleit ſich die fuͤrſtlichen Perſnen zu Fuße 
nach dem Hauſe des Erzbiſchofs begaben. — Nach 
einem vom Rector der Akademie ausgefertigten Pros 
gramm, begann am hten die Feierlichkeit folgender⸗ 
maßen: um 6 Uhr Morgens wurden 128 Kanonen⸗ 
ſchüſſe vom Schloßberge gelöſt, während Muſik von den 
Thürmen der Domkirche ertoͤnte. um 8 Uhr nach dem 
Läuten mit der großen Glocke ward vom Altan des 
neuen Bibliothekhauſes mit großer Begleitung der Ger 
ſang: „Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſtern“ geſungen. 
Um halb 11 Uhr verſammelten ſich die verſchiedenen 


‚Behörden und Corps, und zogen in Prozeſſion, ange⸗ 


ſuͤhrt von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen, nach 


Odensktund, von wo ſelbige ſich, unter dem Gelaͤute der 
Silocken und mit Muſik, nach der Domkirche begaben. 


Markte, woſelbſt 


Nachdem der Geſang: „Eine feſte Burg ſſt unſer 
Gott,“ unter Begleitung des Muſikchors und dem Don⸗ 
ner der Kanonen, geſungen worden, begaben ſich Se. 
Koͤnigl. Hoheit und die ganze „Prozeſſton nach dem 
„nach Abſingung ter Volkslieder, 

der Zug ſich auflöͤſte. um 5 Uhr Nachmittags, nach: 
dem alle Straßen feſtlich erleuchtet waren, verſammelte 
ſich die Prozeſſion aufs Neue und begab fi Se. Koͤnigl. 
oheit, von 200 Fackeltraͤgern begleitet, nach dem 
Schloſſe, woſelbſt die Buͤſte Guſtav Adolphs reich er⸗ 
leuchtet war. Von da ging der Zug nach Odenslund, 
wo der zur Errichtung bes dem Andenken Guſtav Ado phs 
beſtimmten Monuments auserſehene. Platz mit einem 
Tempel von Lampen umgeben war. Unter einem Ges 


ſange zu Ehren des großen Koͤnigs und dem Donner 


des Geſchuͤtzes begann Se. Koͤnigl. Hoheit den Grund ⸗ 
fein feierlichſt zu legen. Nachdem Volkslieder abgeſun⸗ 
gen worden, begab ſich der Zug aufs Neue in die Dom⸗ 
kirche, woſelbſt die Buͤſte Guſtav Adolphs reich bekraͤnzt 


erleuchtet war. Nachdem der Erzbiſchof eine feierliche 


Rede gehalten und aufs Neue Gefänge zu Ehren des 
Feſten geſungen worden, begleitete der Zug Se. Königl. 
Hoheit nach Haufe, womit die Feſtlichkeit ſchloß. 
; F a 
Ein Reiſender, der vor kurzer Zeit in Aegypten war 
und Mehemed Ali's Verwaltung an Ort und Stelle zu 
beobachten Gelegenheit hatte, theilt im Moniteur Otto- 


Fahrzeugen ſo viel koſtet, 
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man Folgendes als das Reſultat feiner Beobachtun— 
en mit: t 
„Nach dem Aegyptiſchen Sande, den ich vom Wir⸗ 
belwind aufwehen ſah, ſcheint mir nichts ſo leicht beweg⸗ 
lich, als die Gewalt des Paſcha's, ſeitdem er ſich gegen 
die Pforte empoͤrt hat. Noch weiß Niemand, welchen 
Plan er eigentlich naͤhrt, weil er nichts daruber laut 
werden läßt, und weil andererſeits, wenn er dies auch 
thäte, doch feinen Worten wenig zu glauben wäre, 
Mehemed Ali iſt ſeit langer Zeit des Betruges gewohnt, 
und da es ihm durch den groͤßern. Theil feines Lebens 
damit gegluͤckt iſt, ſo vermag nichts in der Welt die 
Ueberzeugung in ihm zu erſchuͤttern, daß dieſe Wiſſen— 
ſchaft die erſte und erfolgreichſte unter allen ſey. Doch 
was ihn auch zum Kriege bewogen hat, ſo muß man 
ſich in jedem Fall fragen, wie er die hierzu noͤthigen 
Ausgaben wird decken koͤnnen. Will man dieſe Frage 
ein wenig ernſtlicher erwägen, fo wird man von Folge⸗ 
rung zu Folgerung endlich zu dem Schluß gefuͤhrt, daß 
er die Empoͤrung ohne alle Ruͤckſicht auf ſeine Finanzen 
unternommen und nur auf den Rath des ungezuͤgeltſten 
Ehrgeizes gehört hat. Die Ernährung, Beſoldung und 
Erhaltung einer regulairen Armee in Syrien; die In⸗ 
ſtandhaltung einer Florte, die nächftens um vier Schiffe 
vermehrt werden ſoll, und die, was den Sold betrifft, 
auf einen ſolchen Füß bemannt iſt, daß fie bei dreißig 
is Frankreich oder England 
Mr ein dreimal fo. ſtarkes Geſchwader würde aufzuwen⸗ 
en habrn; die ungeheuren Koſten der Maſchinen, des 
Bauholzes, der Munition und des verſchiedenen Kriegs⸗ 
materials; der Geld Aufwand, womit der Eifer der in 
Aegyptiſchen Dienſten ſtehenden Europäer, die durch die 
Verhaͤltniſſe von Tag zu Tage unentbehrlicher werden, 
angeſpornt werden muß — dies Alles bildet eine unver⸗ 
ſiegbare Quelle feſtſtehender und unumgäanglicher Ausga⸗ 
ben, nicht zu rechnen die außerordentlichen Koſten, welcht 


minder wichtige Unternehmungen erheiſchen, die dem 


Paſcha häufig durch den Kopf fliegen. — Wie aber ſoll 
dieſer Ausfall in dem Aegyptiſchen Budget gedeckt wer⸗ 
den? Hier, wie im ganzen Orient, iſt das Wort 

„Staats- Kredit“ unbekannt, und die daraus herfließen⸗ 

den Hülfsguellen find es noch mehr. Jeder ſorgt von 

einem Tage zum anderen und wuͤrde ſich wohl huͤten, 
den geringſten Theil feiner Habe in eine Staats⸗Anleihe 
zu ſtecken; eine Zukunft iſt fuͤr den Kopf des Orientalen 
nicht vorhanden. Um Geld zu bekommen, giebt es kein 
anderes Mittel als Erpreſſung; aber dieſes traurige 

Mittel zerreißt alle Bande und bedroht fortwährend 

die oͤffentliche Ordnung. Es giebt keine bedeutende KW 

pitaliſten, keine große Grundbeſitzer mebr in Aegypten, 
ſeitdem der Paſcha ſich alles Landes bemaͤchtige hat. 
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Kein Handelszweig iſt mehr frei für die Kaufleute des 
Landes; fie find genoͤthigt, mit dem Paſcha Handel zu 
treiben, der nur gewinnen und niemals verlieren will, 
und dies hat fie alle zu Grunde gerichtet. Die einzis 
gen Reichen ſind die oberſten Beamten und die großen 
Penſionairs des Paſcha. Aber er wuͤrde ſich wohl in 
Acht nehmen, deren Vermoͤgen anzutaſten, da er ihrer 
jetzt mehr als jemals bedarf. Auch würden die Erpreſ⸗ 
fungen, welche Gewalt oder Liſt an einigen für reich 
geltenden Rajahs veruͤben koͤnnte, nur unbedeutende 
Summen ergeben, da wo man nach Millionen rechnet. 
Der Paſcha ſieht ſich alſo auf die Ergiebigkeit des Bor 


dens und auf die Erzeugniſſe des Ackerbaues beſchraͤnkt. 


Was bieten ihm dieſe aber jetzt noch fuͤr Huͤlfsquellen, 


da Alles ſchon laͤngſt im voraus erhoben und verkauft 
wurde! Dieſes arme, unterdruͤckte, erniedrigte, ſeiner. 


Bevoͤlkerung beraubte Land läßt es nicht mehr zu, daß 


man ſeine Produkte mit einemmale erzwingt; erſt muß 


eine Ernte voruͤber ſeyn, ehe die zweite moͤglich iſt. 
In der letztverfloſſenen Jahreszeit wollte der Paſcha die 
Baumwolle erzwingen, da fehlte es ihm an Getreide. 


Aegypten, einſt die Kornkammer Rom, die Kornkammer 


des Orients, die Kornkammer der Kalifen und Sultane, 


brachte dieſes Jahr kaum ſo viel Getreide hervor, als 


für" den Unterhalt feiner Bevölkerung erforderlich iſt. 
Und doch war die Bewäſſerung ſehr reichlich, der Nil war 
ſelten fo üppig. Aber Aegypten iſt von einer Krankheit im 


= Herzen befallen, von einer Krankheit, die unter der 


(he ihm dies Uebel eingeimpft hat, toͤdtlich 
ee 55 A eier Krankheit, welche das Getriebe 
aller. Adern des Feldbaues und Gewerblleißes hemmt. 
Dieſe Krankheit beſteht darin, daß ganz Aegypten dem 
Paſcha ſolidariſch dafuͤr verantwortlich iſt, was jeder 


Lanbbebauer fuͤr feine Perſon dem Schatze ſchuldig iſt; 


for find alle Bewohner eines Dorfes für die Summe 
verantwortlich, die einer von ihnen der Regierung nicht 
zahlt oder nicht zahlen kann; und alle Doͤrfer wiederum 
muͤſſen dafür ſtehen, was ein einzelnes benachbartes 


Dorf nicht zu erſchwingen vermag, Jo wie endlich alle 


inzen ſolidariſch für einander haften müffen. Und 
4 ae das Wort muͤſſen in Aegypten bedeu⸗ 
tet, wenn es ſich um eine Zahlung an die Regierung 
handelt; es bedeutet den Stock auf den Ruͤcken des 
Arabers, die Brutalität eines Statthalters, der ein 
ganzes Volk mit der groͤßten Kaſtbluͤtigkeit auf die Fol⸗ 
ter ſpannt. In Europa wird man in ſolches Geſetz 
der ſolidariſchen Verantwortlichkeit für ein Ding der 
Unmöglichkeit halten; aber ich berufe mich auf das 


Zeugniß von zwei Millionen Fellahs und von allen 


Wahrheltsliebenden, die nur die geringſte Kenntniß von 
Deen Alis Inſtitutionen beſitzen. Die Erfindung 
dieſer Verwaltungsart verdankt der Paſcha ſeinem letze 
gen Kriegsminiſter Mahmud Bey, und dafuͤr hat er 
ihn als ein eminentes Genie geprieſen, als den einzigen 
Mann, der das Problem zu loͤſen verſtanden, wie man 
die Aegyptiſche Bevoͤlkerung zur Bezahlung ihrer Früher 
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gung geſetzt durch Steinkohlen, die 


ren, gegenwartigen und zukuͤnſtigen 
koͤnne. Aber durch dieſes Genie ward Aegypten ruinirt, 

ohne daß die Geldkaſten des Paſchas ſich fuͤlten. Im 

erſten Jahre pluͤnderte man den Gewerbfleißigen, indem 
er die Schulden des Faulen und des Müfiggängers 
zahlen mußte, 
mehr zu plündern: Alle waren zahlungsunfaͤhig. Als vor 


Schulden zwingen Fr 


und im zweiten war kein Gewerbfleißigen 


einiger Zeit der Statthalter einer Provinz des Osman: 


ſchen Reichs ſtarb und eine beträchtliche Schuld an den 


Großherrlichen Schatz hinterließ, verzichtete der Sultan 
auf das in ſolchen Fällen nicht nur 
kus und befahl, daß bei der Regulirung des Nachlaſſes 
jenes Statthalters die Regierung nur als 


Privatperſon 9 
11 


A 


in der Türkei, fondern 
in allen organiſirten Staaten geltende Vorrecht des se 


unter den übrigen Gläubigen figuriren und daß de 


Nachlaß unter alle gleich vertheilt werden ſollte. Wenn 


ſolche Handlungen nicht hinreichen, um Europa 17% 


den innern Werth des Fuͤrſten und ſeines eee 


die gegenwärtig mit einander im Kampf begriffen ſind, 
die Augen zu oͤffnen, wodurch ſoll dann noch das Ur“ 


theil beſtimmt werden? Obgleich Aegypten feinem Wem Bi 


derben entgegengeht, fo hört der Paſcha doch nicht auf, 
ſich traͤumeriſche Vorſpiegelungen von ſeinem unerſchoͤp⸗ 
lichen Reichthum zu machen. So beſchaͤftigtete ihn 
neulich die Entdeckung einer Goldmine 
und den alten Smaragdgruben, nicht weit vom rothen 
Meere. Der Ertrag an reinem Golde ſollte 10 pCt. 
ergeben. Da baute Mehemed Ali ſchnell eine Berech, 
nung auf, wie er von 100,000 Centnern Mineral 
10,000 Centner Gold, alſo 352,000 Talaris ausbeuten 
wurde. Nun aber kommt die Zeit heran, wo die Ar⸗ 
beiter, die Truppen, die Beamten bezahlt werden ſollen 
und der Paſcha fragt, wo. das Geld ſteckt. Da kom- 3 


men feine Schmeichler und überreden ihn, daß man ſich 3 


nur in einer augenblicklichen Verlegenheit befinde, daß 
Se. Hoheit reicher als jemals ſey, 
fo viel Piafter ſchuldig ſeyen, 
nereien für ſo viel Millidnen 
aufgehaͤuft hatten, daß in den Fabriken ſo viel Tuch, 
Leinwand und Muſſelin zum Verkauf bereit liege, daß 


daß die Fellahs ihm 
daß die Baumwollenſpin⸗ 


die Magazine jo viel uberfläfjige Vorraͤthe enthielten. 


zwiſchen Koſit 


geſponnene Baumwolle 


a 
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Der Paſcha nimmt alles für; baare Wahrheit und macht 
ſogleich neue Beſtellungen an Dampfmaſchigen, Bau⸗ 
holz, Kriegsſchiffen und Luxus Artikeln. In der That 2 


aber können die Fellahs nichts mehr erſchwingen; in 


den Magazinen von Kairo liegen wohl 60,000 Centner 
Baumwolle, aber es finden ſich keine 
weil die Waare ſchlecht und übermäßig theuer iſ: So 
ſteht es mit Mehmed Ali's Verwaltungs- Oekonomie. 


wuͤrdiges Gemaͤlde darbieten. 

decken in einem Hafen, deſſen 
30 Fuß tief und mit Felſenriffen beſaet iſt, Dampf⸗ 
ſchiffe in einem Lande ohne Blenn⸗Makerial, in Bewe⸗ 
mit großen Koſten. 


aus England herbeigeſchafft werden; hydrauliſche Mar 


Käufer dafuͤr, 


9 
Die Aufzaͤhlung ſeiner Unternehmungen wuͤrde ein merk⸗ 4 
Schiffe mit drei Ver⸗ 

Einfahrt nur 26 bis 


c 


mE. 
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das eine Rad ſich 
das dritte zu Da⸗ 
verſteht, ſie zufams 


ſchinen aus gegoſſenem Eiſen, wovon 
zu Roſette, das andere zu Kairo, 
miette befindet, ohne daß es Jemand 
menzuſetzen; ein Marine⸗Arſenal mit rieſenhaften Baus 
ten in einem Lande ohne Holz, ohne Eiſen, ohne 
Kupfer, wo elles vom Auslande gekauft werden muß; 
eine große Kriegeflotte ohne ein Kauffarthei⸗ Schiff; 
eine furchtgebietende Armee in Friedens Zeiten ohne 
Feinde, die zu bekaͤmpfen wären ; endlich Fabriken 
und Manufakturen in Menge, ohne einen Arm 
N Arbeit, ohne eine Bevölkerung, die deren Er⸗ 
zeugniſſe verbrauchen, ohne Käufer, die fie ausführen 
koͤnnten. Mehemed Ali's Perſoͤnlichkeit hat freilich 
ſehr viel Einnehmendes, er iſt namentlich gegen Fremde 
ſehr zuvorkommend und ſcheut kein Mittel der Verfuͤh⸗ 
rung, um ſich das Ausland geneigt zu machen. Er ſetzt 
ſich über die Vorurtheile ſeiner Nation hinweg und 
ſendet junge Aegypter nach Frankreich, Deutſchland, 
England und Italien, 
Wiſſenſchaften zu ſtudiren; er ruft Europaͤiſche Lehrer, 
Ingenieure, Architekten, Kuͤnſtler und Muſtker nach 
Aegypten, aber alle dieſe Handlungen gehen nur aus 
der Sucht hervor, ſeinen zerſtoͤrenden Einfluß auf das 
Osmaniſche Reich mit Huͤlfe des Auslandes zu vermeh⸗ 
ren und ſich zum Herrn deſſelben zu machen. Wehe 
dem Orient, wenn es ihm gelange! Noch iſt er ruͤſtig 
und unruhig genug, um das Feuer eines Vulkans zu 
entzuͤnden, zu deſſen Loͤſchung ſein Alter nicht mehr 
ausreichen wuͤrde; die Hand ſeines Sohnes aber, der 


noch viel roher, tyranniſcher und dabei minder geſchickt 


und talentvoll iſt, wuͤrde die ganze Bevölkerung dieſes 

großen Reichs ins Verderben ſtuͤrzen.“ f 

BEE TB TE ee 0 Er 
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In Bratſ ch bei Leobſchuͤtz entſtand beim Flachs, 
brechen in einem Stalle Feuer, wodurch das ganze 
Dorf, welches in 8 Banergätern, 8 Gaͤrtnerſtellen, 
7 Haͤuslerſtellen und 22 Scheunen mit Getreide bes 
ſtand, abbrannte. Kein Menſch hat dabei das Leben 
verloren, anch find die Vieh- Beſtaͤnde gerettet worden. 
— In Wallisfurth bei Glaz brannte ein bedeutens 
des Bauergut mit Ställen und Scheunen, worin viel 
Getreide vorhanden war, ab. 


Das Berliner politiſche Wochenblatt enthält 
folgenden Bericht uͤber die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Was gewiß Vielen bis zum letzten Augenblicke faſt 
unmöglich erſchien, iſt eingetreten; die Gewaltmaßregeln 
der Regierungen von England und Frankreich gegen 
Holland haben begonnen, die Franzoͤſiſchen Truppen Bel, 
giens Grenze uͤberſchritten. Der Wurf iſt geſchehen, 


der Ausgang liegt außer aller menſchlichen Berechnung, 


aber was auch über Holland verhaͤngt ſeyn moͤge, ſein 
Fuͤrſt und fein Volk können nur mit Ehre aus dieſem 
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um die Europaͤlſchen Kuͤnſte und 


Kampfe treten. — Durch ſchnoͤden Verrath iſt endlich 
die Herzogin von Berry in die Gewalt ihrer Verfolger 
gerathen, und in Bezug auf ſie die richtige Mitte ſich 
wunderbar treu geblieben. Dem Beſchluſſe der Anklage. 
kammer zu Poitiers gemäß die färſtliche Frau auf die 
Verbrecherbank eines Aſſiſenhofes zu verweiſen, ‚hätte 
ſelbſt die abgehaͤrteſten Wangen mit Schamroͤthe übers 
gießen muͤſſen, und zu dem Auswege, ſie ohne Weiteres 
über die Grenze zu ſenden, gehörte einiger Muth; ob 
das gewaͤhlte Auskunftsmittel die Entſcheidung der Ans 
gelegenheit den Kammern zu uͤberweiſen, nicht noch 
größere Verlegenheiten für die Regierung herbeiführen 
möge, wird die nächfte Zukunft lehren. — Vor dieſen 
Ereigniſſen tritt das Intereſſe an denen in der Pyrensi⸗ 


ſchen Halbinſel beinahe in den Hintergrund, obwohl ſie von 


wahrhaft Europaͤiſcher Wichtigkeit find. Bei der Rich⸗ 
tung, welcher ſeit kurzem die Spaniſche Regierung folgt, 
und dem offenbaren Schutze, den die Engliſche der Bes 
ſchaffung von Huͤlfsmitteln für Dom Pedro angedeihen 
laßt, wird der Sieg der Revolution in jenen Gegenden 
wenigstens nicht unwahrſcheinlich. Daß die „nationale 
und Befreiungs⸗Armee“ ſich nun auch in Belgien rekru⸗ 
tiren darf, ſpricht für den guten Willen oder die Folg⸗ 
\amkeit des dortigen Gouvernements.“ 
) engen 

Aus Dresden wird unterm 19. November berichtet: 
„Nach einer fo eben beim General Comité des ſtatiiſti⸗ 
chen Vereins von dem Zweig⸗Verein zu Pegau einge⸗ 
gangenen Mittheilung, iſt eine der am 19. Oct. d. J 
an mehreren Orten in Sachſen wahrgenommenen Erd⸗ 
erſchuͤcterung ähnliche, auch am 13. November, 43 Mi⸗ 
nuten nach 3 Uhr Nachmittags, wie zwei heftige 
Schlaͤge wahrgenommen werden. Die Erſchuͤtterung 
wird mit einem Gepolter verglichen, bei dem die Fen⸗ 
ſter der Zimmer geklirrt haben. Das Geraͤuſch ſelbſt iſt 
auch von einigen Leuten, die ſich auf freiem Felde bs 
funden haben, bemerkt worden. An demſelben Tage 
in der Fruͤhe hat eine dem Wetterleuchten ähnliche Er 
ſcheinung am Horizont ſtattgefunden, bei welcher die 
Blitze nicht die gewoͤhnliche ſchlaͤngliche Form hatten, 
ſondern ſich mehr als leuchtende Maſſen verbreiteten; 
ungewöhnlich" häufig war dabei die Zahl der Stern 
ſchnuppen, die gleichzeitig nach allen Seiten des Him⸗ 
mels ſich ſehen ließen. 


a 
Seit der Entdeckung Amerikas bis zum Jahre 1803 
haben die Spaniſchen und Portugieſiſchen Kolonien in 
Amerika binnen 311 Jahren 3,625,000 Mark Gold 
und 512,700, Mark Silber gegeben, Zu Anfange 
des neunzehnten Jahrhunderts gewann man alljaͤhrlich 
aus den geſammten Minen Amekika's, Europa's, Nord⸗ 
Asiens und Afrika's 73,191 Mark oder 36,027 Pfund 
Geld, und 3,554,447 Mark oder 1,777,327 Pfund 
Silber; davon bot Amerika allein 57,658 Mark Gold 
und 3,250,000 Mark Silber dar, waͤhrend alle Gold⸗ 


chen, deren 


— 


minen Europa's jahrlich nur 5300 Mark oder 2609 
Pfund, und die Silberminen nur 215,200 Mark oder 
107,600 Pfund abwarfen. Seit dem Jahre 1811 hat 
dieſer Zuſtand der Dinge in Suͤdamerika ſich ſehr ver⸗ 
ändert. Während des Unabhaͤngigkeitskrieges, der jene 
herrlichen Gegenden ſo verheerte, ſind die Arbeiten in 
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geben. Der Unmenſch ließ ſich auch dieſen Rath ae 

fallen; vor dem Feuer, das es ſo oft gewärmt, wurde 
das arme Geſchoͤpf blutig des Geſichts beraubt und in's 
Waſſer geworfen. Es verging eine Woche, das Vieh 
wurde immer ſchlimmer und die Hexe wußte keinen 
Rath mehr. In der Nacht erhob ſich ein fürchterlicher - 


vielen Minen ganzlich unterblieben. Mehreren hat es Sturm; zwiſchen dem Heulen des Windes vernahm 


an Queckſilber gefehlt, das zum Schmelzen des Metalls 
ſo nothwendig iſt. Waſſer hat in den reichſten Minen 
mehrere Gallerien ausgefuͤlt. Andere find verſchuͤttet 
worden. Bei Wiederaufnahme der Arbeiten hat es an 
Kapitalien zu den außerordentlichen Vorrichtungen gefehlt. 


Folgende Anekdote von einem Seehund iſt aus einem 
ſehr unterhaltenden Buche, welches fo eben unter dem 
Titel Wild Sports of che West erſchienen iſt. „Vor 
ungefähr vierzig Jahren wurde ein junger Seehund in 


der Clew Bay gefangen und in der Kuͤche eines Herrn, 


deſſen Haus an der Seekuͤſte lag, gezaͤhmt. Er wuchs 
heran und zeigte große Anhaͤnglichkeit an das Haus 
und deſſen Bewohner; er ſpielte mit den Kindern wie 
eine junge Katze, und folgte ſeines Herrn Rufe wie 
ein Hund. Er ging täglich in's Waſſer und brachte, 
nachdem er ſich ſelbſt gefättigt, immer einen Salm oder 
andern guten Fiſch in's Haus. Sein [höchfter Genuß 
war, im Sommer in der Sonne und im Winter vor 
dem Feuer zu liegen, oder in den großen Ofen zu Fries 
ſich damals in jeder irländiſchen Küche 
einer fand. Vier Jahre hatte das gute Thier auf dieſe 
Weiſe gelebt, als eine Krankheit unter des Haus, 
herrn Vieh ausbrach, wogegen alle gewoͤhnlichen Mittel 
fehlſchlugen. In dieſer Noth wandte man ſich an ein 
Weib, das im Rufe der Zauberei ſtand, und die Hexe 
verſicherte den aberglaͤubiſchen Mann, die Krankheit 
komme daher, weil er ein unreines Vieh im Hauſe 
halte, und ihre Künfte werden nichts helfen, wenn er 
es nicht wegſchaſfe. Der Mann ließ das Thier in ein 

dot thun und jenfeits der Clareninſel in's Waſſer 
werfen, in der ſichern Erwartung, es nie wieder zu 
ſehen. Das Boot kam zuruͤck, die Familie ging zu 
Bette und am andern Morgen lag der Seehund wieder 
auf ſeinem alten Platz im Ofen. Nun uͤbergab man 
das Thier einem Fiſcher, welcher verſprach, daſſelbe 
nicht eher in's Waſſer zu werfen, als bis er mehrere 


Stunden weit weg waͤre. Es geſchah. Ein Tag und 


eine Nacht vergingen; der zweite Abend ging zu Ende 
und die Magd loͤſchte eben das Feuer fuͤr die Nacht 
aus, als etwas an der Hausthuͤre kratzte. Sie glaubte, 
es ſey der Hund, und öffnete; aber wer kam, war der 
Seehund. Muͤde von ſeiner langen Reiſe, druͤckte er 
winſelnd ſeine Freude aus, daß er ſich wieder zu Hanſe 
fand, legte ſich vor's Feuer und verfiel in einen tiefen 
Schlaf. Dieß wurde ſogleich der Hexe gemeldet, und 
da es für unheilbringend gilt, einen Seehund umzu⸗ 
bringen, ſo rieth ſie, man ſolle dem treuen Thiere die 


Augen ausſtechen und es geblendet dem Meere Über: 


man dann und wann ein leiſes Winſeln vor dem 
Hauſe; aber Niemand wagte es nachzuſehen. Als man 
am Morgen die Thuͤre oͤffnete, lag der Seehund vor 
— aber todt — der Hunger haite ihn umge- 
racht. vs 


Linant, ein Franzöſiſcher Reiſender, hat in der, die 
Meerenge von Suez durchziehenden Bergkette reiche 
Goldminen entdeckt. Die reichſten Minen Peru N 
geben keine ſolche Ausbeute, als die aufgefundenen und 
bereits erprobten. Da aber dieſe Berge kein trinkbares 
Waſſer haben, auch kein Brennholz abwerfen, jo komm“ 
ten die Minen noch nicht bearbeitet werden. 177 
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Am Bord eines vor Kurzem von London abgegange 
nen Schiffes befand ſich eine Poſtkutſche, die zum Dept 
ſchendienſt wie zur Fortſchaffung der Reiſenden zwiſchen 
Kairo und Alexandria beſtimmt iſt. Dies Fuhrwerk 
hat oben eine Art Dach und durchbrochene Laden auf 
den Seiten, ſo daß ein immerwaͤhrender Luftzug ent“ 
ſteht, der den in einem fo heißen Klima, wie das 
Aegyptens, Reiſenden Erfriſchung vergoͤnnt. Man ha 

auch das Geſchirr fuͤr vier Pferde mitgenommen. Ei = 
Brittiſcher Kutſcher, der lange unter den Wendekreiſen 
gelebt, hat ſich zu gleicher Zeit nach Alexandrien bege⸗ 

ben. Dieſer erſte Verſuch, oͤffentliche Kutſchen in 
Aegypten einzuführen, rührt her von einem Ofſizier des 
Paſcha's, der England beſucht hat, und dem ſein Gebie⸗ 
ter zu dieſem Unternehmen die Erlaubniß ertheilt hat 
Die Regierung hat ſchon ſeit einiger Zeit die Erbauung 
von großen Landſtraßen zwiſchen Kairo und Alexandria, 
wie zwiſchen Alexandria, Roſette und Damlette geboten. 


g 
N 


Bei der Inſel Rhodus iſt kürzlich die Amerikaniſche 
Fregatte Conſtellation in einem Seeſturm untergegangen 
Von mehr als 400 Menſchen entkamen nur der Kapi- 
tain und 6 Mann. Gleichzeitig ging im Golf von 
Volo ein Griechiſches Dgmpfſchiff mit Maun und Maus 
zu Grunde. F hi 
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Ein Dierbrauer in Baiern feierte vor einigen Wochen 4 
feine Hochzeit. Seine Angetrante, eine Bauerstochter, 1 
war eine beſondere Liebhaberin von Mehlknoͤdeln. Der 
galante Ehegemahl hatte Sorge getragen, daß dieſe Lieb- 
lingsſpeiſe der Geliebten beim Hochzeitsſchmauſe eine 
vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit und Senſarion erregte. Die 
erſte Speiſe, welche aufgetragen wurde, waren 6 Stuͤck 
Mehlknoͤdel, geraͤuchertes Schweinfleiſch und Sauerkraut, 
Die Knoͤdel wurden in der großen Braupfanne gekocht 


3 N 


groß genug, um dreißig Perſonen zu fättigen. Die 
Gattin nahm dieſen Beweis von Aufmerkſamkeit mit 
ſolchem Wohlwollen auf, daß ſie, wie man erzählt, die 
Haͤlfte eines dieſer Knoͤdel gegeſſen haben ſoll. Die 


Ueberreſte des Mahles wurden den Armen des Ortes 


ausgetheilt, 


Ein Arzt in Muͤhlhauſen, in Kurheſſen, der Dr. 
Becker, hat in einem kleinen Flugſchriftchen, bezütelt: 
„Neue Aufſchluͤſſe über die Cholera“, die wichtige, Ent⸗ 

deckung bekannt gemacht, daß das Choletagift in. der 
Erde fortkrieche. Um ſich alſo vor der Cholera zu 
ſichern, darf man nur die Mäuſeloͤcher zuſtopfen. 


Der Papſt hat Befehl zur Ausprägung von: 2000. fil 
bernen und bronzenen Medaillen gegeben. Die eine 
Seite trägt. fein Bildniß, die andere die Inſchrift: 
„Der tapfern franzöflichen Legion.“ 

Verbindungs⸗ Anzeige. . 
Lieben Verwandten und Freunden empfehlen ſich als 
Neuvermaͤhlte zu Wohlwollen und Liebe 
der Paſtor Hoppe zu Pilgramsdorf. 
Friederike Hoppe, geb. Berndt. 
Maͤrzdorf den 26. November 1832. 


— — 


Todes Anzeige. 2 


Dis an Mervenfchwäche und Entkräftung im 48ſten 


sjahre heut um 8 Uhr Morgens erfolgte ſehr ſanfte 
Le 1 5 Arcen Gatten und Vaters, des 
hieſigen Kaufmanns Johann Franz Klammt, zeigen 
hiermit auswaͤrtigen Freunden ergebenſt an 
8 die Hinterbliebenen 

Die Wittwe Joſepha geborne Geisler. 
Julius, f 
Herrmann, 
Robert, 
Adolph,. ER, 
Franz, Yjährig Soͤhnlein zweiter Ehe. 
Neurode den 25. November 1832. 


A. 4. XII. 5. R. u. T. & I. 


Soͤhne erſter Ehe. 


f Theater Nachricht. 
Donnerſtag'den 29ſten: Der Berggeiſt im Rieſen⸗ 
gebirge. Großes pantomimiſches Zauber: Ballet, 
in 3 Akten vom Balletmeiſter Herrn Dcciont. 
Muſik von Herrn Albrecht, Mitglied des hier 
ſigen Orcheſters. Das Arrangement der Decora⸗ 
tionen vom Decorateur Herrn Weyhwach. Mar 
ſchinerie vom Maſchinenmeiſter Herrn Fehlan. 
Vorher: Wie man fein Gluͤck macht. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt nach Seribe und Mazeres. 
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and in einer eigends vom Toͤpfer verfertigten Rieſen“ 
ſchuͤſſel von 20 Perſonen aufgetragen. Jeder einzelne 
Mehlglobus hatte eine Elle im Durchmeſſer, und war 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Buchholz, Fr., hiſtoriſches Taſchenbuch. 151 Jahrg. 
12. Berlin. br. 2 Kthlr. 8 Sgr. 
Philippſon, P. M., Propädeutik und Methodik der 
Mediein J für Gymnaſiaſten und angehende Studis 
rende der Mediein. gr. 8. Magdeburg. 20 Sgr. 
Niemeyer, Ch., Buch für die Jugend; enth. Erzaͤh, 
lungen, Fabeln, Parabeln, Maͤhrchen, Lieder, Schau: 
ſpiele und Raͤthſel, mit 6 Kupfern. 8. Leipzig. br. 

' 27 Sgr. 
Stahmann, F., die Furcht und ihre Geſchwiſter, 
Angſt, Schreck, Kleinmuth, Zaghaftigkeit ze., Ent⸗ 
ſtehungsurſachen, Verhuͤtung und ſichere Kur derſel⸗ 
ben; nach Hufeland, Unzer und andern berühmten 
Aerzten. 8. Potsdam. br. 5 12 Sgr. 
Schenck, K. F., Lehrbuch des Jagd⸗Rechts und der 
Jagd⸗Polizei, mit Angabe, wie Beide nicht nur 
geordnet ſeyn ſollten, ſondern auch in den deutſchen 
Staaten durch Geſetze und Obſervanzen jetzt einge⸗ 
richtet find. gr. 8. Stuttgart. 1 Rehlr. 5 Sgr. 
Thomas, Eh. W. G., die Conditorei nach der neuer 
ſten Art in allen ihren Theilen, nebſt dem weſent⸗ 
lichſten der Liqueurbereitung, mit 20 Figuren auf 
5 Blattern. gr. 8. Dresden. br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Testamentum, novum, graece et latine; ex re- 
censione Knappiana adjectis variis Griesbachii 

et Lachmanni lectionibns edidit A, Goeschen 

praefatus est Fr. Luecke Dr. S maj. Lipsiae. 

5 r 22 Kthlr⸗ 


Plan von der Gegend um Antwerpen Hit 
den zunaͤchſt belegenen Feſtungen. 4 Sgr. 


Oeffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Goſtin, Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗Amts 
Berun⸗Zabrzeg, find am 7ten Dectober 1830 acht Stuck 
aus dem Auslande eingeſchwaͤrzte Ochſen, angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. Da die. Eins 
bringer dieſer Gegenſtaäͤnde, fo wie die Eigenthimer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und fpätefiens am 2 2ſten December d. J. 
fih in dem Königlichen Haupt Zoll, Amte zu Berün 
Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch verübten Gefälle Defraudation zu verantworten 
im Fall des Auebleidens aber zu gewärttgen, daß die 
er 5 Pr 0905 genommenen Wagren voll⸗ 
ogen und mit deren Erlös na 175 N 
a verfahren werden. 0 Bee Der 

Breslau, den öten November 1832, - 

Der Geheime Ober Finanz: Rath und Provinzia - , 

/ Steuer- Direktor. 1 

v. Bigeleben. 
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: Oeffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Rothfloͤſſel, Habelſchwerdter Kreis 
ſes, Haupt⸗Zoll⸗Amts- Bezirks Mittelwalde, find am 
21ſten October bei Reviſion des Hutmacher Kitt ner⸗ 

ſchen Hauſes, 19 Hut Zucker, 2 Etr. 75 Pfd. Netto- 
Gewicht auf dem Keller unterm Dache in Moos’ ver, 


. ſteckt vorgefunden und in Beſchlag genommen worden. Da 


Vorausbezahlung der Pachtgefaͤlle, 


die Einbringer dieſer Gegenftände, fo wie die Eigenthu⸗ 


mer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 28ſten Derem 
ber d. J. ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Mittelwalde zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll- 


zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 


werde verfahren werden. 

Breslau, den Iten November 1832. - 
Der, Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 

Steuer⸗ Director. 0 

97 v. Bigeleben., 

Bekannemachuſ g. 

Hohen Befehls Koͤniglicher Hochloͤblicher Regierung 
zu Folge, ſollen die von denen im Forſt⸗Nevier Kuh⸗ 


bruͤcke und Brieſche eingeforſteten Gemeinden pro1832 


zu liefernden 358 Scheffel 5¼ Metze alt Maas Kiehn— 
hafer, oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. Zu, dies 
ſem Behuf iſt ein Termin auf den Sten Decem 
ber a. c. Vormittags um 11 Uhr in der Brauerei zu 
Polniſch⸗Hammer anberaumt worden, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, wie die Bedins 
gungen in der Kanzlei des Unterzeichneten zu jeder 
Zeit eingeſehen werden koͤnnen. 
Trebnitz den 26ſten November 1832. 8 
Dier Koͤnigl. Forſtmeiſter. Merensky. 


Bekanntmachung. 0 
In Termino den 3ten Januar 1833 Vormittags 
10 Uhr loco Stahlhammer werden die Kaufgelder der 
Carl Nieglus ſchen Stelle No. 3. Kaminitz nach 
Höhe von 251 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. vertheilt, wel⸗ 
ches nach §. 7. Tit. 50. Thl. I. Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung hiermit bekannt gemacht wird. 
Lublinitz den 10ten Oetober 1832. 5 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lubſchau. 
Padiera, Juſtit. 


N Berpahbrung 
Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗Urbar ſoll auf ſechs Hin 
tereinander folgende Jahre, vom 1ften April 1833 ab, 
bis ultimo März 1839, gegen eine von dem Pächter 
zu leiſtende Caution von 300 Rthlr, und vierteljaͤhrige 
in dem auf den 
Aten December c. als Freitags Vormittags 10 Uhr 


4 


Dr 


auf hieſigem Rathhauſe angeſetzten peremtoriſchen Tem 
min, an den Meiſtbietenden verpachtet werden, mob 
noch bemerkt wird, daß das Verlags-Recht ſich noch 
„Über 20 Dorfſchaften erſtreckt. Die nähern Bedingun⸗ 
gen über das, was Pächter zu leiſten, aber auch dage- 
gen zu fordern hat, kuͤnnen in unſerer Regiſtratur auf 
Erfordern zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 
Bunzlau den Zten November 1832. Be 
Der Magiſtrat. 


= 
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| Bekannt mach un g. we 
Das Dominium Turama bei Oppeln beabſichtiget 
2000 Klaftern harte Holzer zu verkaufen. Kaufluſſſge 
haben ſich ſofort und bis hoͤchſtens den 2aſten Decemb 
bei dem hieſigen Forſt⸗Amte zu melden, elb 
Verkaufs, Bedingungen einzuſehen. 
— —... ... 


65 She haufen: FA 
ock gutgefertigte Rohrſchoben find auf den 
Gute Haaſenau billigſt zu verkaufen. g . Be 


Fur die gebildete Welt, insbeſondere für die reifere x 


Jugend beiderlei Geſchlechts. 1 
| ＋ f a 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchlenen 


und in allen Buchhandlungen (in Bresl i Wi 
Gottl, Korn) zu habens e, in Pkeslan be Wi 


es 
Ein naturgeſchichtliches Handbuch für die gebildete Welt⸗ 
insbeſondere fuͤr Lehrer und die reifere Jugend beiderlel 
Geſchlechts. Von Joh. Friedr. Kruger. 
2 In drei verfchiedenen Ausgaben: 1 
Ausgabe Nero. k., mit 328 illuminirten Abbildungen 
auf 22 Tafeln. Preis 6. Thlr. a 1 
Ausgabe Nro. II., mit 328 ſchwarzen Abbildungen auf 
22 Tafeln. Preis 4 Thlr. 5 Sgr. 1 
Ausgabe Nro. III., ohne Abbildungen. Preis 2 Thle, 
En Sgr. 5 2 8 
Dieſes neue, treffliche Werk des als naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Schriftſteller ruͤhmlichſt bekannten een ra 
für ‚die gebildete Welt, insbeſondere aber fuͤr die reifere 
Jugend beiderlei Geſchlechts beſtimmt, da es wohl fuͤt 
jeden Gebilderen nothwendiges Bedürfniß iſt, ein Werk 
zu befigen, welches die neueſten Forſchungen "ie Gebiete 
des Thierreichs enchäit und der Jugend kein nuͤtzlicheres 1 
Geſchenk geboten werden kann, als ein gutes, geuͤndlich 9 
und faßlich belehrendes Handbuch uͤber dieſen Zweig des 
Wiſſene, der ſo ſehr in unſer praftüches und phyſiſches 5 
Leben eingreift. Dieſes höͤchſt brauchbare, auch außerlich 5 
ſehr anftändig und ſchoͤn ausgeſtartete Werk darf zu die⸗ 4 
ſem Zweck mit Recht empfohlen werden. Daſſelbe ent- 
hält das Thierreich vollſtandig, if ein abgeſchloſſenes 
Ganzes und bildet zugleich den Iſten Band von 
Kruͤger's „Handbuch der Naturgeſchichte“, deſſen 
ter Band (die „Botanik“ und „Mineralogie“ ent, 

haltend) binnen 4 Monaten erſcheinen wird. 
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RE Literariſche 

Bei Eduard Pelz in 
Nro. 
zu 


Anzeige. * 
8 ] Breslau, Schmiedebruͤck 
1., iſt eben fertig geworden und fuͤr 10 Sgr. 


haben: i 
Plan der Stadt und Citadelle 
5 von Antwerpen. 


Nach einem neuen in Antwerpen erſchiene— 
nen Originale, auf zwei Blatt in groß Folio 
1 lithographirt. 

Ein Plan in dieſer Groͤße, welcher die Darſtellung 
der kleinſten Details zuläßt, von einem Platze zu erhal⸗ 
ten, auf welchen die Augen der Unzen cwilifirten Welt 
gerichtet ſind, wird gewiß Allen willkommen ſeyn, welche 
an den Zeitereigniſſen Intereſſe nehmen, um ſo mehr 
als derſelbe zu einem jo geringen Preiſe erſcheint. 

— —-— . ——— — — ——— 
Große zuverlaͤßige chemiſche Zuͤndhoͤlzer⸗Fabrik. 
Durch den allgemeinen Beifall, den die von mir ge⸗ 

fertigten chemiſchen, ſowohl einfachen, als aber vorzuͤg, 

lich die ganz unfehlbaren doppelten Zuͤndhoͤlzer erworben 
haben, bin ich veranlaßt worden, eine Fabrik derſelben 

im Großen anzulegen. Ich offerire daher ſowohl ins, 

als auswaͤrtigen Handlungen, ſolche in jeder Quantität 

zu den ſolideſten Preiſen und mit der Verpflichtung, 
die Ruͤckſendung auf meine Gefahr und Koſten zu ge 
wärtigen, ſobald ſich die Güte der Zuͤnder nicht in 
leber Art bewähren’ ſollte. — Gleichzeitig empfehle ich 
neben den gewöhnlichen Zuͤndflaſchen auch die von mir 
erfundenen und bis jetzt allein gefertigten Winterſeuer⸗ 
zeugen, welche weder gefrieren, noch ſonſt einem Einfluß 
der Witterung oder eines Transports unterworfen ſind. 

Mein Fabrik⸗Locale und meine Wohnung iſt Kirchſtraße 

No, 5. das Gewoͤlbe zum Verkauf im elnen Alt⸗ 

buͤſſerſtraße No. 18., worin noch wie bisher Scheider! 

waſſer eigener Fabrik, beſter Spiritus, weiß und rothe 

Politur, vorzuͤgliche Copal⸗Politur, Bernſtein⸗ und Co, 

pal,Lak, Oel⸗Firnis, fo auch ganz reiner 90 pet. hal⸗ 

tender Kornſpiritus, alle Sorten Lampen⸗Dochte und 
beſtes raffinirtes Brennoͤl, zu den nur moͤgligſt billigen 

Preiſen zu haben ſind. u. N} 


Dei nachſtehenden auswärtigen - Herren Kaufleuten 
find bis jetzt meine Zuͤndhoͤlzer und Winterfeuerzeuge 
zu haben, als bei . 

„Herrn G. B. John in Oels, 


F. W. Niederlein in Liegnitz, 
Richter in Oppeln, = 
Johann Mebke in Neuſtadt, 
Norbert Steiner in Glaz, 
E. F. Stempel in Jauer, 
F. W. Franke in Bunzlau. 
Breslau im November 1832. 


C. W. Schubert, Scheidewaſſer Fabrikant. 


1 
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E. F. Moriß Kehlbaß in Schweidnitz, 


Deutſcher Canaſter 


f \ 
Zeiehnenmaterialien. 
Französ. coul, und englische Velin- Zeichnen. 
papiere, Bristolpapier, französ. Durchzeichnen- 
papier, — päriser Kreiden von Conté und von 
Dufresne, — italien. schwarze und weifse Natur- 
kreide, — engl. und wiener Bleistiften vom 
härtesten bis in den weichsten und schwärzesten 
Thon, — ächt chines. schwarze Tuschen, römi- 
sche Sepia, Carmin und andere feine Tuschen, — 
ächte Gold- und Silbermuscheln, — pariser Car- 
min pulverisirt als auch auf Platten, — aufge- 
lösten Carmin und Grünspan, — feine Pinsel 
in allen Sorten, — Stahlfedern und extrafeine 
Reissfedern zum Planzeichnen, sind fortwäh-. 
rend zu haben bei 9 er 
Ru F. Li Bra de, RER 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 


J. H. Haaſe, Sohn & Co mp. 
aus Potsdam 8 
empfehlen wollne, baumwollne, halbſeidne und ſeidne 
Struͤmpfe; glatte, geſtreifte, mellirte, mit Wolle und 
Baumwolle wattirte Jacken und Beinkleider; baum⸗ 
wollen, wollen, Vigogne und Seidenhaaſen-Strickgarn, 
lederne Handſchuhe und mehrere andere 
billigſten Preiſen. 
Ihr Stand iſt auf dem Ringe in einer Bude, der 
Galanterie⸗Handlung des Herrn Urban gegenüber. 


3 e a a 

fuͤr Herren und Damen, auch fuͤr die kleinſten Kinder, 

erhielt und verkauft zum billigſten Preiſe: 

Br Die Hut⸗Fabrik Blücherplatz No. 2. 
8 S. Noa ck. 7 


bei 


Neue grosse Smyrner Feigen, Sultan- 


‚ Rosinen und türkische. Haselnüsse erhielt 


und offerirt 
Friedrich Walter, 

Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 
Niederlage von Freyſtäͤdter Wachslichte. 

Ich habe das Lager meiner Wachslichte bei den 

Herren Günther & Müller in Breslau wieder 


vollſtändig aſſortirt, und empfehle daſſelbe zu guͤtigter 


Beachtung. eie oh 

C. A. Goldſchmidt, in Freyſtadt. 

Ta a cs Offer 
einer Petit⸗Portorico . . a 8 Sgr. 13 
% Magdeburger Canaſter à 6 Sgr. das Pfund. 
TE Sgr. Te: 
welche ihrer Leichtigkeit und Wohlgeruchs wegen ber 
ſonders zu empfehlen ſind, erhielt . 

s Carl Buff, 
Reuſche⸗ Straße No. 8. im blauen Stern. 


ae eien 


Artikel zu den 


Auf Tuch und auf Flanell lackirte Decken 
zu Comoden, Fluͤgeln, runden und viereckigen Tiſchen, 
in jeder Größe, ſo wie Unterſetzer zu Terrinen, Flaſchen 
und Glaͤſer, empfingen in den neueſten Muſtern und 
empfehlen dieſelben bei größter. Auswahl zu den billig: 
ſten Preiſen: Günther & Müller. x 
f am Ringe No. 51. im halben Mond. 
An ER En Ve 

und marinirten Lachs nebſt Bricken, 


Gerucherten | 
ng und empfiehlt zu den moͤglichſt 


erhielt neue Sendu 


billigen Preiſen 5 
Aug. Hecht, Albrechtsſtraße No. 40. 


Einem geſchickten Conditor⸗Gehuͤlfen 
kann eine gute Stelle mir circa 120 Nthlr. jährlich 
Gehalt baldigſt nachgewieſen werden vom 
W und Adreß Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Offene Lehrlinsſtelle. 
Ein junger Menſch, der gute Schulkenntniſſe beſitzt, 
kann gegen eine. mäßige Penſionszahlung die Speeerei⸗ 
Handlung en detail, jo wie das Geſchaͤft im Ganzen, 
in einer hieſigen alten Handlung erlernen, und entweder 
bald oder termino Weihnachten eintretten. Hierauf 
Reflektirende erfahren das Naͤhere: Ohlauer⸗Straße 
in der Weintraube 3 Stiegen, bei M. Lebenheim 
in Breslau. ER 8 
EN Ba ER ES BB een 
Ein armer Kutſcher aus Brieg, welcher einen blauen 
Tuch⸗Oberrock mit ſchwarzem Sammtkragen, ein Paar 
ſchwarze Tuch⸗VBeinkleider, eine ſchwarze Tuchweſte, ein 
weißes Halstuch, uud eine weiße Schuͤrze, welche ſaͤmmt⸗ 
lich in ein blaues Schnupftuch eingebunden waren, auf 
der Chauſſee von Ohlau bis Breslan verloren hat, bit 
tet den ehrlichen Finder, die obenbezeichneten Sachen 
bei dem Gaſtwirth Herrn-Bruͤchner in den 2 Loͤwen, 
auf der Ohlauerſtraße, in Breslau, oder bei dem Seifen⸗ 
ſieder Gabel in Brieg gegen eine Belohnung abzugeben. 
28 enen 
iſt die Bäckerei Reuſche-Straße Nro. 21. un 
nachten zu beziehen. a a 
WVermiethun g., * 

Am Ringe iſt eine Wohnung im erſten Stock von 
3 bis 5 Stuben mit Meubles, Kuͤche und Beigelaß, 
ſogleich bis Oſtern zu vermiethen. Das Nähere im 
ens und Vermiethungs⸗Buͤreau, Hintermarkt 
tro. 1, 5 N 


Fremde. 


Ingefommene i 
uͤkler, von 


In den z Bergen: Hr. Graf v. 
Hr. Hahn, Kaufm., von Berlin; Pr. Hahn, Kaufm., von 
Feſtienbera. — Im gold. Schwerdt: Hr Peter, Kauf 
mann, von Strisgan; Hr. Ruſche, Hr. Fettuer, Schauſpie⸗ 


„ Nogau; 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und 


Korn ſchen Buchhandlung und ict auch 


d Weih⸗ 
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Straße 


—— ans 5 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 28. November’ 1832. 


r. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe ben A 


Amsterdam in Cour. 2 Mon 143 
Hamburg in Banco a Fista — 
Mir He e e — 
B 2 Mon — 
London für 1 Pfa. Sterl. 3 Mon 6.293 
Paris für 300 Fr. 2 Hon 2 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Fista 10372 5 
. I 00: 8 ** 3 
Augsburg e 2. Mon, 1033 
Wien in 20 Xr. a Vista 10372 
RC 2 Mon — 
Denn x a. Vista 100 
A KUHN 2 Mon 99 
Geld- Course. > 
Holland. Rand- Ducaten 33 — 0 
Kaiserl: Duc aten e 
Friedrichad or ne — 
Louisd rr 8 „ 
Poln. Courant he 11 
S. Fr. Courant, 
f Sf 
Effecten- Course. Briefe G] 
R 12 rr 
Staats-Schuld-Scheine .... 4 | 9 | — "Ir 
Preuss. Engl. Anleihe vont18.] 4 | u- 
Ditto ditto ‚van 1822.5 — a 
See handl. Präm.-Sch. a 50 Rti.| — 50 — 
Er. Hera. Posener Pfandbr. 4 |» % — 
‚Breslauer, Stadt- Ohlig ationen 4 — 5 
Ditto Gerechtigkeit Atte 2 5 2 9035 1.110) 
Wiener’ Einl. Scheine — | aa] — 
Seiles. Pfandbr. von 4000 Ne. 4. — 104 
Ditto dito 5 ec, 4 104335 
Ditto ditto— 100 KM. 4 — — f 
Disconto . — 1 5 — 1 
Ausländiseke Fonds. Poln. Pfandbr. 851 B. 


dito Partial Obligation: 552 B.; Wiener 5 5. Ct. Metall. 
88 Hie dito 4 p. Ct. Meral. 15 wn. Mr vo 
Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auf allen Königl. Poſtämtern zu haben * 


5 Nedakteur Profeſſor k. Kuniſch. 


